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Umsturz is Panama .
New York , 2. Jänner . Wie ein dem Ge¬

sandten von Panama in Washington aus

Panama zugegangenes Telegramm besagt, ' wurde

die Regierung - von Panama von Revolutionären

gestürzt . Die revolutionäre Bewegung wird von

De . Amorio Arias geführt . Weiter wird genfes -
det , daß Präsident Arosemena im Präsident -

schaftspalais festgehakten werde . Der Gesandt «
erklärt «, Arias sei ein Anwalt , der bisher seine

hervorragende « Dienst « friedlichen Zwecken wid¬

mete .

Zu der Zeit , als der Gesandte sein Tele¬

gramm aus Panama bekannt gab , hatten weder

das Staatsdepartement noch das Kriegs - und das

Marineamt « ine Meldung vom Sturz der Regie¬

rung in . Panama erhalten . Briefliche Mitteilun¬

gen der amerikanische « Gesandtschaft in Panama
a « das Staatsdepartement hatte » wohl «in « ge¬

wiff « Unruh « in Panama infolge der dortigen
WirtschaftSdepreffion angedentet , aber nicht er¬

kennen lassen , daß eine so. ernste Bewegung wie

Revolution « nd Sturz der Regierung droht . Di «

revolutionäre Bewegung wird von der Bevöl¬

kerung unterstützt .
O

New N o r k, 2. Jänner . ( Reuter . ) Rach
einer Meldung aus Panama ist plötzlich ein «
Revolution ausgebrochen und di « Regierung in

kurzer Zeit gestürzt worden . Zeitlich früh dran¬

gen etwa hundert Mann im Polizeikommaudo
« in und besetzten dieses sowie den Palast des

Präsidenten . Eine Reihe von Persönlichkeiten der

Regierung , unter ihnen der Gouverneur der
Provinz Panama und der PoUzeidirekwr , war -
den verhaftet . Bewaffnete Zivilpersonen schlossen
sich den vom General Quintero geführten
Revolutionären an .

Wie berichtet wird , wurde « bei der Revo¬
lution zehn Personen getötet und zwanzig Per¬
sonen verletzt . Genaue Angaben sind jedoch nicht
bekannt . Di « Revolution hatte « inen verhältnis¬
mäßig ruhigen Verlauf .

Der bisherig « Präsident Arosemena hat den
Politiker Harmodio Arias zum Ministerpräsiden¬
ten ernannt und ist dann zurückgetreten . Bei der
Schießerei in den Straßen ist auch ein ameri¬
kanischer Journalist ums Leben gekommen .

Die Konferenz am Runden 3M
Mohammedaner und Hindus müssen sich erst

selbst einigen .

London , 2. Jänner . ' Der Minderheitenaus -
fchutz der Konferenz am „ Runden Tisch " hat bis
kurz vor Mitternacht gearbeitet . „ Daily Herald "
zufolge lvurde beschlossen , die Verhandlungen zwi¬
schen den Hindus und den Mohammedaner » wie¬
der aufzunehmen . Der Führer der liberalen Hin¬
dus hatte vorher in einem Aufruf die Moham¬
medaner ersucht , dem Grundsatz der gemeinsamen
Wahlkörper zuzustimmen . Die Hauptsache sei
jedoch, daß Indien die Seihst regier » ng
erhalte . .

Macdonald erklärte , die indischen Dele¬
gierten müßten sich unter einander einigen , auf
jede » Fall könne er versichern , daß die Minder¬
heiten angemessenen Schutz erhalten würden . Das
sei der Wille des britischen Parlaments .

Wettere Tari kündi - ' unqen .
Waldenburg ( Schlesien ) , ' 2. Jänner . Ter

Verein für bembauliche Interessen Niedersckle -
siens hat das Lohnabkommen der Bergarbeiter
zum 31 . Jänner d. I . gekündigt . .

Lenius Wttwe gegen Stalin .
Paris , 2. Jänner . Mättermoldungen aus

Moskau zufolge legte Fvau Krupskaja , die Witwe
Lenius , beim Zentralausfchuß der kommunisti¬
schen Partei gegen die Absetzung Rykows durch
Stalin Protest ein und erklärte , sie werde sich
solange jedweder politischen Tätigkeit enthalten ,jsiS Rykow wieder rehabilitiert sei .

Frau Krupskaja besitzt in der kommunisti¬
schen Partei sehr viele Freunde , doch ist man all¬
gemein der Ansicht , daß ihr Konflikt mit Stalin
mit ihrer Eütsendung ins Ausland
„ aus gesundheitlichen Grüiwen " : enden werde .
Stalin hat allmählich alle früheren Mitarbeiter
Lenins ihrer Aemter entkleidet , sq daß jetzt auch
nicht ein einziger von Lenins Mitarbeitern im
Politbüro tätig ist .

gegenüberstanden .
$

WMt hü di « Zechentore weiter von - roßten rück weifen , welch « Nur den Zweck habe « ,Trupps von « werbskosen , Frauen «sw. belagert sie in Me « aussichtslosen Putsch hinMzutreiben

anlagen die Bergleute sich gewaltsam Eingang
zum Schacht verfthafften , - mußte « auf anderen

Zechen die Belegschaftsmitglieder wieder nach
Haus « zurückkehren , da sie de « Stoßtrupps macht¬
los

Sin Flugblatt der Gewerkschaften .
Essen , 2. Jänner . Die vier Bergarbeitu -

gewerkschaften des Ruhrgebietes wenden sich heut «
in Form eines Flugblattes in einem besondere «
Aufruf an die Ruhrbergarbeiter , in de « sie di «
Kameraden aufforder «, die Bedingungen der
Arbeitgeber nicht anzunrhme « , die sie in noch
größeres Elend stürze » würde « , » uv selbständig
leine Arbeitsverträge abzuschlietzen . Sie solle »
auch die kammuntstrscheu Parolen

werden , di « die Belegschaften au der Einfährt und " die Dittäturgelüstc der ' ^terneHmer zübehindern . Während auf einzeln «« . Schacht - fördern .

Angriffe auf Arbettrwkllige .
Berlin , 2. Jänner . Auf der Zeche „ Nieder -

hhein " in Neukirchen kam es heute nachmittag
zu Unruhen . Di « arbsitSlvilligen Bergleute , die

einfahren wollten , wurden von etwa KOO Strei¬
kenden mit Steinen beworfen und geschlagen . Di «
Neukirchener Polizei , die zu schwach tvar , mußte
Verstärkung von Duisburg anfordern . Mit
Gejohle und Schimpfworten wurde das Polizei¬
aufgebot empfangen . Da der Auffordermig , den
Platz zu räumen , nicht Folge geleistet wurde ,
machten Beamte vom Gummiknüppel Ge¬
brauch und trieben die Menge auseinander . Die
Polizei ist nach wie vor in Alarmbereitschaft .

Wilde Streiks im Ruhrgebiet .
Boa Kommunisten inszeniert . —ZBergarberterverbande wollen erst alle

Berkchndinngsmöglichkeiten erschöpfen .
Berlin , 2. Jänner . (Eigenbericht . ) Im

Muhrgebiet haben heute die Kommunisten wilde
Streiks zu inszenieren versucht . Di « Berg -
arbeiterorganffationen stehen schon seit mehreren
Wochen in Lohnverhandlungen , die noch nicht
zum Abschluß gekommen sind . Inzwischen habe «
die Unternehmer den Arbeitern bereits zum
15 . Jänner gekündigt ? Während die Organffa -
tionen di « Bergarbeiter aufsordern, erst ' alle
Verhandln na smöglichkeiten zu er¬
schöpfen , wollen die Kommunist « « die Ar¬
beiterschaft bereits jetzt in den Streik treiben .

Sie habe « heut « erreicht , daß auf etwa 20
Zechen des Ruhrbergbaues wild « Streiks aus¬
brachen , von denen etwa zehn Prozent der ge¬
samten Belegschaft des Ruhrgebietes betroffen
worden sind . Die Kommunisten gehe « dabei mit
Gewalt gegen die verbandstreu « « Bergarbeiter
vor « nd verursachen durch Erwerbslos « Störun¬
gen bei der Markenkontrolle .

Es ist zu erwarten , daß die wilden Streiks
sehr schnell abflauen werden . Die , Bergarbeiter¬
organisationen hatte « gestern zahlreiche Ver¬
sammlungen abgehalten , in denen zwar die groß «
Enttäuschung über die bisherig « Ergebnislosigkeit
der Verhandlungen zum Ausdruck kam , wo aber
gleichzeitig der Wille bekundet wurde , den Wei¬
sungen der verbände « nd nicht den Parolen der
Kommunisten zu folgen .

Wie von Gewerksseitc bekanntgegeben wird ,
hat sich di « Streiklage in den Hauptstreikgebiet «»
Buer , Gladbeck , Hamm und Recklinghausen in
de » heutig, « Rittagstunden teilweise noch ver -

Curtius bewahrt sich
Bewegungsfreiheit .

Borsitz t « der Ratstagung an
- eudersou abgegeben . .

Berlin , 2. Jänner . Der britische Außen¬
minister Henderson hat sich, der Anregung
Deutschlands entsprechend , bereit erklärt , den
Vorsitz in der Völkerbundratstagung im Jänner
zu übernehme « . Reichsautzcnminister Dr . C u r -
t i « s wird dann bei der nächsten Ratstagung als
Präsident fnngieren .

Blutige Schlägereien an der Tages¬
ordnung

Berlin , 2. Jänner . (Eigenbericht. ) In den
vergangen «» Tagen sind wiederum eine Reihe
praktischer Morde verübt worden . Den/Mördern
der/ gestern in Berlin erschossenen jungen Sazial -
demokraten Schneider und Graf . gelang es ,
nach der Tat zu flüchten , doch hat die Polizei

bereits drei Hakenkrcuzler festgestellt , die an der
Tat beteiligt waren . Noch an einer Reihe anderer
Stellen kam es in Bern « zu Schlägereien , an
denen Nationalsozialisten und Kommunisten be¬
teiligt waren . In einem Eisenbahnzug zwischen
Berlin und Rachenau belästigten Hakenkreuzjler
die mitfahrenden Passagiere ; res kapi zu einem

Handgemenge; schließlich mußte der Zug halte »,
um die Festnahme dir Häkenkreuzler zu ermög¬
lichen. In Stuttgart sind bei einer Schlägerei
drei Kommunisten und acht Hakenfreuzler ver¬
letzt worden ; einer von ihnen ist später gestorben .

Der „ V o r w ä r t s " verlangt heute , daß
endlich schärfere Maßnahmen gegen politische
Raufbolde ergriffen werden , denn diese fortwäh¬
renden Schießereien und Messerstechereien könn¬
ten eines Tages in einen blutigen Bürgerkrieg
ausarten .

Kommenden Samstag veranstaltet das

Reichsbanner in Berlin zwei große Kundgebun¬
gen gegen die Hakenkreuzpest .

Sowjetturier von der S. P . ff.
ermordet .

Warschau , 2. Jänner . ( Eigenbericht . ) ' Der
sowjetrusstfche diplomatische Kurier Stolätow ist
auf der Reise von Moskau Mach Warschau von
Agenten der G. P. U. ermordet worden . Er soll
wichtige politische Dokumente mit - sich gefichrt
haben , unter anderem einen . dentsch - rmsischm
Geheimverrrag . Stolarow stand unter dem Ver¬
dacht , daß er diese Dokumente rm Ausland ver¬
öffentlichen wolle .

Mtzklwse rum „Schädiger
Vrorrtz .

Dem Berliner Organ der russischen Sozial¬
demokraten , dem „Sozialistischen Boten " , ist fol¬
gender Bericht aus Moskau zugegangen :

Wir erfahren von dem Selbstmord des

Ingenieurs Schein . Er war i « Schäd¬
lingsprozeß « in wichtiger Belastungszeuge . Rach
Beendigung des Prozesses hat er sich in der Ge¬

fängniszelle erhängt !
Beharrlich hält sich das Gerücht , daß Pro¬

fessor Fedotov , einer der Hauptangeklagten
im Ramsin - Prozeß , plötzlich im Gefängnis —

gestorben sei .

Dieser Tage hat der Ingenieur K l a r k
durch Sturz aus dem 4. Stockwerk Selbst¬
mord verübt . I « einem hinterlassenen Brief
erklärt er , nach Lage der Ding « sei es doch ün -

vermeidlich , daß man als Ingenien « früher oder

später zum Schädling erklärt wird !

Zusammen mit seiner Fra « tötete sich
der stellvertretende Direktor des Gummitrusts ,
Ingenieur Lisizin . Auch er hat de « Frei¬
tod dem Grauen vorgezogen , dem di « technischen
Kräfte » wie der Moskauer Prozeß neuerdings
gezeigt hat , ausgeliefert find .

Einer der wichtigste « Belastungszeugen der

Anklagebehörde , der sich jetzt im Gefängnis be¬

findet , sagte zu seiner Frau , die ihn besuchte :
„ In meinen Aussagen ist kein wahres Wort " .

Mussolinis Reujahrsrede m Italien
Verbote »!

Paris , 2. Jänner . I « Besprechung der Neu -
jahrsbotschaft Mussolinis bemerkt „ Echo de
Paris , es sei interessant , daß die Reproduktion
qieser Erklärung in Italien verboten , sei,
da seine Botschaft offenbar ausschließlich ' für den

^ausländischen Gebrauch " bestimmt sei. Die fried¬
liebende Erklärung Mussolinis , führt das
Blatt weiter aus , denen man in kriegerischem
Geist gehaltene Erklärungen gegenüberstellen
könnte , würden überzeugender sein , wenn sie Luch
von lvahrhaften Taten der fascistischen Regie¬
rung begleitet wären . In Wirklichkeit , aber rüstet
Italien seit Beginn der jäscistsschen Regierung

, „bis an die Zähne " .

Betrogene Arbeiter .
; Seitdem es eine Arbeiterbewegung gibt ,

bemüht sich ebenso die Asterwissenschaft eines
gewissen Professorentums wie die Gilde der

kapitalistischen Soldschreiber , die Arbeiterschaft
zu überzeugeit , daß der Marxismus und ins¬
besondere die Lehre vom Klassenkampf eine
Irrlehre ist . Marxismus — das Wort allein
versetzt schon die Gläubigen des Kapitalismus
in Tobsucht und sie verstehen " darunter nicht
nur den Inhalt der . Werte von Karl Marx
—- von denen sie meist kaum das Titelblatt
je gesen haben — „ Marxismus " ist ihnen
alles , was ihrer zügellosen Herrschaft im
Wege steht und was irgendwie den Interessen
der Arbeiter dient . Marxismus — das ist das
Streben der - Arbeiterklasse nach politischem
Einfluß und sozialem Schutz , das ist jede ihrer
selbständigen Regungen , kws ist die auf¬
bauende Arbeit ihrer Vertreter in den Ge¬
meinden uird Ländern , Kampf für das Recht
des Wohnens und des Lebens , Marxismus ,
dqs sind auch die freien Gewerkschaften , die
Genossenschaften , die Kultur - und Sport¬
organisationen . Ms Gipfelpunkt des hastens¬
werken Marxismus aber erscheint ihnen , daß
die Arbeiterschaft selbständig . als Klasse ihre
politstchen und sozialen Kämpfe führt . Früher
suchte das Bürgertum mit Polizeigewalt den
Marxismus niederzuringen , später , als dieses
Mittel versagte , ließ es seine Propheten gegen
den der sagenhaften „Volksgemeinschaft " ab - ^
träglichen Klassenkampf predigen . In den
letzten Jahren , hat der Antimarxismus haftd -
greiflichere Formen angenommen . Unter Aus¬
nutzung der wirtschaftlichen Notlage hohen die
Unternehmer manchenorts , besonders . nt
Oesterreich , die Arbeiter in die gelben und
fascistischen Organisationen gepreßt , wobei sie
ihnen heuchlerisch von der - schönen Klassen¬
harmonie zwischen Kapitalisten und Arbeitern
erzählen ließen , einer Harmonie , die naturge¬
geben sei und die nur von der Sozialdemo¬
kratie zu trüben gesucht werde .

Drohung und Gewalt waren die Mittel ,
um die von den Unternehmerkreatüren ge¬
gründeten gelben Arbeiterorganisationen auf¬
zufüllen , doch fanden sich auch Arbeiter , die
auf die Phrase von der Klassenharnwnie hin¬
einfielen . So ivar es auch in den Werken der

Alpinen Montangesellschaft , wo die Arbeiter
in größerer Zahl zum Teil gezwungen , zum
anderen Teil freiwillig der Heimwehr beitra¬
ten und der gelben „ unabhängigen " Heim -
wehrgewerstchaft . Neuestens geht es mit dem
durch Unternehmergeld künstlich aufgepäpelten
Heimwehrfascismus rapid bergab und mit

diesem Bankerott Hand in Hand geht auch das

Fiasko der „ unabhängigen " Hefmwehrgewerk -
schaften . Spät , viel zu spät erkennen nun die

genasführten Arbeiter , daß sie die Betröge - »
nen und Geschädigten sind und sie haben
reichlich Gelegenheit erhalten , am eigenen
Leibe die Klassenharmonie zwischen Ausbeu - ■

fern und Ausgebeuteten kennen zu lernen . An
einer Episode im österreichischen Nationalrat
wurde der jämmerliche Zusammenbruch des

ganzen Schwindels offenbar . Unter der Hand¬
voll Heimwehrabgeordneter befinden sich auch
der Vorsitzende des Donawitzer Betriebsrates
und der Sekretär der „unabhängigen " Heim¬
wehrgewerkschaft und diese zwei Abgeordneten
waren es nun , die , weil sie keinen anderen
Rat mehr wissen , die Regierung anflehten ,
ihnen gegen die Alpine beizustehen . In Be¬
tätigung der von ihr verkündeten Klassenhar¬
monie hat nämlich die Direktion der Alpinen
Montangefellschast eine Kundmachung ankle¬
ben lasten , in der den Arbeitern angekündigt
wird , daß sie nur unter Aufgabe eines Teiles
chrer Bezüge weiterbeschäftigt werden können ,
sie droht für den Fall der Weigerung der Ar¬
beiter , auf die Lohnreduzierung einzugehen ,
mit der Stillegung ihrer Betrieb und sie hat
an die Leitung der „ unabhängigen " Getverk -

schäft ein Schreiben gerichtet , durch das der

geltende Lohn - und Arbeitsvertrag gekündigt
wird .

Die gelben Kreaturen erhalten nun ihren
Dank . . Sie haben alles getan , um die Arbeiter
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den Unternehmern wehrlos ans Messer zu
liefern , sie haben die freie Gewerkschaft zer¬
schlagen helfen , haben eifrig mittzeholfen , daß
zahlreiche Llrbeiter , die sich dem Terror der

Kapitalisten nicht unterwerfen wollten , aufs
Pflaster geworfen wurden , obwohl viele von

ihnen zwanzig und dreißig Jahre in den Be¬

trieben der Alpinen tätig waren — und nun
wird ihnen als Lohn ein derber Fußtritt zu¬
teil ! Der eine der beiden Heimwehrgewerk -
schaster deklamierte noch in seiner Rede im

Nationalrat : „ Wir sehen in der Gewerkschaft
kein Instrument zur Durchführung von Klas¬
senkampfmethoden " , ' aber gleichzeitig mußte
er die Notlage schildern , in welche die Alpine -
arbeiter in ihrer Harmonieduselei geraten
sind . Nach seinem eigenen Geständnis herrscht
dort seit langem Kurzarbeit , das heißt , die

Alpine hat sich trotz aller Klaffenharmonie
nicht gescheut , den Hauptteil der Krisenfolgen
auf die Schultern der Arbeiter abzuwälzen ,
in vielen Fällen sank die Summe der Arbeits¬

stunden Von 200 Stunden auf 96 Stunden im

Monat und schon im letzten Jahre wurden

mehr als viertausend Arbeiter abgebaut . Ar¬

beiter , die in den früheren Monaten rund 300

Schilling verdienten , haben jetzt nur noch 120 ,
130 und 140 Schilling . Nunmehr bringen die

Kameraden Unternehmer " sogar die Bruta¬

lität auf , auch noch von diesen kargen Löhnen
ein volles Fünftel abzuzwacken !

Schwach und hilflos , von den Unterneh¬
mern vollständig abhängig , wissen sich dre

Heimwehr - Gelben jetzt nicht anders zu helfen ,
als die Regierung um Hilfe anzubetteln . Aber

di « Regiening erklärte durch den Mund des

Bundeskanzlers Dr . Ender , sie käme beim

„ Hereinreden in die Löhne " in eine allzu¬
schwierige Lage und darum wolle sie es lie¬

ber bleiben lassen . Sie sei eventuell zu vermit¬

telndem Eingreifen bereit , aber nur dann ,
wenn sie von beiden Teilen gerufen werden

solkte , jetzt sich einzumischen , sei sie nicht ge¬
willt . Bezeichnend ist , daß die Heimwehrler
just nach dem Parlament als dem einzigen
Rettungsanker greifen , das sie sonst immer

als „ Quqtschbude " beschimpfen und dessen
Beseitigung doch eine der Aufgaben der Heim¬
wehr sein sollte .

Natürlich gab das hilflose Auftreten der

Heimwehr - Gelben den sozialdemokratischen
Abgeordneten Gelegenhett , die Ursachen dieser
Hilflosigkeit aufzudecken und zu erklären , daß
die Herren vom Heimatblock das Recht ver¬

wirkt haben , gegen den geplanten Lohnraub
Stellung zu nehmen , weil sie es doch selber
gewesen sind , die es den Unternehmern mög¬
lich gemacht haben , die Arbeiter in verschärf¬
tem Maße auszubeuten . Nun kommen diese
Schädiger der Arbeiterinteressen zum Parla¬
ment und Lagen , weil den von ihnen geführ¬
ten Arbeitern gleich zwanzig Prozent von dem

ohnehin durch Kurzarbeit reduzierten Lohn
abgezogen werden sollen und rufen : Parla¬
ment , Regierung , mache etwas , denn streiken
können wir nicht , dürfen wir nicht ! Neben

dieser gründlichen Abrechnung , welche die so¬

zialdemokrattschen Abgeordneten vornahmen ,

versäumten sie aber auch nicht , den richttgen

Weg zu zeigen , um der erprefferischen Alpinen

Montangesellschaft wirksam entgegentreten zu

können . Sie haben einen Antrag eingebracht ,
in dem die Regierung aufgefordert wird , un¬

verzüglich ein Gesetz dem Nationalrat vorzu¬
legen , nach dem die Sttllegung von Großbe -
trieben an behördliche Genehmigung geknüpft
werden soll und dieser Antrag wurde auch
angenommen .

Die Lage , in welche die Heimwehrgewerk -
schast geraten ist und ihr Bankerott , müffen

An dies «« Befreiungskampf « hatte der

Handwerkerstand bisher noch wenig Anteil .

Bürgerliche Politiker aller Schattierungen ver -

ftanoen es , die Gewerbe - und Handeltreibenden
des alten Oesterreich in Schach zu halten .
Hineingepveßt in die vormärzlichen Zwangsge -
nosserrschaften , ist es den Handwerkern unmög¬
lich , wirtschaftliche Forderungen zu erreichen .
Wohl wär « es denkbar , im Staatsgewerberat , in

den Handels - und Gewerbekammern manches
hevaräzuholen , doch all « dies « Institutionen sind
Dunkelkammern , von denen der kleine Mann

künstlich ferngehalten wird .

Di « Zugehörigkeit zu den sogenannten Stan -

despavteien stößt infolge des dort herrschenden
Klassengegensatzes auf Widerstand , zum andern

können sich dieselben zu machtvollen Kampfoma -
nisationen nie entwickeln , da die verantwortlichen
Faktoren in den gesetzgebenden Körperschaften
mit den ärgsten Feinden des Kleingewerbes
durch dick und dünn gehen . Der Neid um Wäh¬
lerstimmen der übrigen bürgerlichen Parteien tut

noch ein Uäbviges , diese gewerblichen Standes -

gruppen zu Zwerggsbilden mit völliger Bedeu -

tunySlofigkeit herabzu drücken .

Unterdeffen schreitet der Handwerkerstand
unaufhaltsam dem Abgrmrd « zu .

Ehemals blühende Gewerbe sind durch Technik
und Industrialisierung dom Erdboden ver¬

schwunden , neu « folgen nach . Bor den Toren der

Bafa - Wevke liegt der Leichnam der Schuh -
machevgilde , die Vertreter des BindergawerbeS
wurden , als sie vor Monaten schutzsuchend vor

den Regierungsstellen standen , achsaznckettd ent¬

lassen . Metals, . Möbel - , Konfektion ^- , Lebens¬

mittelindustrie u. dgl . bedrohen andere Berufe ,
die früher oder später den Weg der Schuhmacher
gehen müssen . Tas Hinabgleiten ins Proletariat
macht rapide Fortschritte . — — — Muß däs

so sein ? Nein !

Der keine Handwerker und Händler hält die

Waske zu « Kampfe um seine Rechte selbst
in seiner Hand !

Denkt einmal darüber nach , Ihr werdet »»gehen
müssen , daß die jeweils berschend« Klasse nie¬

mals freiwillig oder durch Bittgesuche einzelner

auf ihre Vorrecht « verzichtet hatte ! Bis zum

Jahre 1907 hattet Ihr in Oesterreich in die

höchste gesetzgebende Körperschaft , dem Par -

allen Arbeitern als Lehre und Warnung die¬

nen und sie müssen in noch stärkerem Maße
als bisher erkennen , daß die einzige Kraft ,
mit der sich im kapitalisttschen Staat der Ar¬

beiter zur Wehr setzen kann , eine von den

Unternehmern unabhängige Gewerkschaft ist
und sie muß allen , die darauf ausgehen , diese
Kraft zu schwächen , mit größter Entschieden¬
heit entgegentrcten !

lament , kein Wahl - und Mitbostimmungsvecht .
In den Ländern , Bezirken und Gemeinden
wäret Ihr bis zum Zusammenbruch des unseli¬
gen Krieges so gut wie ausgeschaltet . Erst dem

Ansturm « der Arbeiterschaft , zu 90 Prozent Eure

Kunden , gut organisiert und vom eisernen Wil¬
len beseelt , gelang es , auch Euch das Mitbestim -
mungsrecht zu sichern . In den vermoderten Ge -

werbemstituten , von dem bereits die Rede war ,
seid Ihr bezüglich der Beitragsleistung Wohl
willkommen , Eure Forderungen jedoch bleiben

ohn « Gehör . Ungeheure Summen werden Such
jährlich durch die Zwangsgenossenschaften abge¬
knöpft , einer fast nutzlosen Sache zugeführt .

Eure bisherige « Vertreter i « den gesetzge¬
benden Körperschaften entpuppte « sich als

di « ärgste « Feind , des Mieterschutzes ,

für Eure Forderungen zwecks staatlichen Schutzes
bei Krankheit , Siechtum , Alter waren sie taub .
Sie schenkten der Großindustrie und den Banken

ungeheure Steuergelder , warfen dem Moloch
MÄitarismuS Millionen in den Rachen , indes

bei Euch der Exekutor täglicher Gast war . Gro¬

tesk wirkt , dies nebenbei , zu scheu , wie di « Tra¬
banten der bürgerlichen Gewerberetter , di « sich
von Euch mästen , in Eure Versammlungen kom¬

men , um beim Einbekenniniffe der Steuern be¬

hilflich zu sein .
Diesen Kampf um ein Stück sozialer Gesetz¬

gebung , um einen größeren Biflen Brot führte
bis vor zwei Jahrzehnten fast ausnahmslos di «

Arbeiwrklafse allein . Seit dieser Zeit jedoch be¬

ginnen auch die Jnwllioencherufe , Angestellte
aller Art , Lehrer , Aerzte , Rechtsanwälte ufw . zu

erkennen , welch außerordentliche Macht und

Kraft der restlose Zusammenschluß in der Orga¬
nisation in sich birgt .

Auch die Kleinbauern dieses Landes leisten
fett langer Zett dem Diktat der Großgrundbe -
sitztt ttr ihrem gut ausgebauten Zentralverbande
erfolgreich Widerstand .

Der EinhettSverband sozialistischer Hand¬
werker Deutschlands mtt fernem Netz von

Filialen wirkt vorbiMich , vom dänischen Ge¬

werbebund ist ähnliches zu sagen .
Der Verband sozialdemokratischer Gewerbe¬

treibender und Kaufleute Oesterreichs mtt

feinen beispiellos dastehenden Ünterstützungsein -
richtuugen hat bereits eine Dertretiung im Natio¬

nalrat , er schickt sich an , besonders in Wien , den

bürgerlichen Gewepberettern den Laufpaß zu

geben .
Die tschechischen Gewerbe - und Handel¬

treibenden gehen ebenfalls daran , sich in einer

unabhängigen Organisation zu vereinigen , und

so sehen wir, . wie sich der Ring aller Ausgebeu¬
teten immer mehr zusammenschließt , um der

Offensive der Unternehmer in
der Glasindustrie .

Teplitz - Schönau , 2. Jänner . Die

Arbeitgeberverbände glaube « di , Zeit für gekom¬

men , « m durch « inen organisierte « Vorstoß di «

Löhne der Arbeiter herabznsetze «. Der Arbeit¬

geberverband der Glasindvstttellen in Teplitz hat
den Arbettgebergewerkschasten den Kollekttvver -

trag für di « Hohlglasfabriken im Haida - Stein¬
schönauer Gübiete mtt 1. Jänner 1981 gekündigt .
Der Vertrag lässt Ende Jänner ab .

Für den Abschluß eines neuen Vertrages
haben die Unternehmer « inen Antrag mtter -

breitet , der einen Abba « der Löhne um

15 Prozent vorsieht .

alles uiederwer senden Dampfwalze des Jnd - u-
sttteHapttalismus einen Damm entgegenzusetzen .

Run fanden sich auch in den deutschen Ge¬

biete « dieses Staates einig « sortschrtttlich den¬

kend « Handwerker , di « i « Herbst « 1929 den

Versuch unternahmen , Mittel und Wege zu

ermittttn , di « kau « « ähr zu überbietende

trostlos « Lag « der keinen Selbständigen zu

heben .
Die Vorarbeiten der seinerzeit in Aussig ge¬

wählten Proponenten dauerten ein Jahr und

waren ein steiniger Weg . Dennoch gelang es , an

die Konstituierung des Verbandes zu schreiten .
Dieselbe fand Sonntag , den 28 . Dezember 1930

in Aussig statt und war von 17 Delegierten be¬

sucht , Kleinbauern und Häusler waren durch
Gen . Schmidt , Teplitz , vertreten .

Die Tagung verlief einheitlich , und zeigt «
einen erfolgversprechenden Arbeitseifer . In voller

Einmütigkeit und Zustimmung wurden die Be¬

richte , Statutenepläutvrungen , Richtlinien für
di « künftige Arbeit gutgeheißen . In den Ver¬

bandsvorstand teilen sich die Gen . Böhm - Tür -
mitz , Fritsche - Pömmerle , Kanadas , Fie¬
ber , Steinke , Küchler , Auffia , Wessel -
sky , Jäger und Schwarz , Eulau bei Bo¬

denbach .
. Handwerker und Kleinkaufleut «! Täglich

und stündlich fühlt Ihr an Euch selbst , wie

die kapitalistische und . gottgewollte " Ordnung
di « Menschheit der Erd « in zwei ungleiche
Telle teilt , wie Ihr in täglicher Fron Werte

schaffe « müßt für ein « Nein « Schicht von

Drohne «, ermannt Euch , tretet bei und werdet

mutige Mitkämpfer im Verband « der Gewerbe¬
treibenden und Kaufleute in der Tschechoslo -
wattschen Republik , Sitz Aussig , der sich zur

Aufgabe macht , Schulter au Schulter mit der

klassenbewußten Arbeiterklasse Euer « Lag « ver¬

bessern zu helfe «.
Für den BerbandSvorstand :

Ferd . Böhm , Buchdruckerei , Türmitz . '
Ernst Fritsche , Maler und Lackierer ,

Pommerle bei Aussig, an den auch sämtliche . Zu¬
schriften zu richten sind.

Wälderzutellung in Mähren .
Brün « , 2. Jänner . (Eigenbericht . ) Der

mährisch-schlesische Landesausschuß befaßt « sich in

seiner heutigen Sitzung mit der Frage der Wälder -

Zuteilung an das Land Mähren^Zchlesien , wobei

sich ein Jntereffengegensatz zwischen Staat und

Land ergab . Bon beiden Seiten wird auf Zu¬
teilung aus dem Gute Rbssitz - Eichhorn Anspruch
erhoben . Bor einigen Tagen intervenierte der

Landespräsident beim Bodenqmt , wobei die Per -

tretet des Landes darauf hinwiesen » daß ihr An¬

spruch auf die strittigen Wälder älter sei als der

des Staates . Auch beim Landwirtschaftsministe¬
rium werden entsprechende Schritte eingeleitet . "

Ausruf an alle selbständigen Handwerker « ud

Angehörigen des kleinen Handels !
Verband der Gewerbetreibenden und Kaufleute in der tfchechostLwMcheu

Republik , Sitz Aussig .
Sett nahezu 50 Jahren führt die klassenbe ¬

wußte Arbeiterschaft aller Länder « men heroi¬
schen Kampf mit den Nutznießern unserer gegen ¬

wärtigen Wirtschaftsordnung , der Kapitalisten ¬

klasse samt ihren Anbetern und Nachläufern . Es

ist gelungen , einen Teil der Vorrecht « diesen zu
entreißen , das Endziel muß noch erkämpft
werden .

» wo , Sohn von Wotan
Von J . O. Ciirwood .

( Copyright by Francksche DerlagShandlung , Stuttgart . )

War Billo vorher ohne Ziel und ohne jeden
Plan umhergestreift , so hatte er jetzt eine Auf¬
gabe zu erfüllen . Er mußte sich an die - Fallen
hellten , sie gaben ihm Nahrung ; er mußte eS ,

um seinem Haß und seinen Rachegefühlen Luft
zu machen . Er lebte je noch!

An diesem zweiten - Tag fand er in der Mitte

eines geftorenen See » den Kadaver eines Wol¬

fes , der an einem Giftbrocken verendet war .

Eine halbe Stunde lang setzte Billo dieser toten

Bestte so übel zu , daß von dem Fell nur noch

Sitzen übrig blieben . Von dem Fleisch fraß er

nicht einen Billen . Cs war ihm zuwider . Da5

war seine Rache am Geschlecht der Wölfe. Als

er sich zehn Kilometer weit von Lac Bam ent¬

fernt hatte , machte er wieder kehrt . An diesem
Punkt führte der Weg überfeinen gefrorenen
Fluß , an den sich am jenseitigen Ufer eine fteie
Ebene anschloß , über die — wenn der Wind aus

dieser Richtung wehte — der Rauch und der

Geruch von einer Siedlung herübettam . In
der zweiten Nacht legte sich Billo mit gefülltem
Magen in ein Föhrendickicht und am dritten

Tag zog er westwärts durch den Wald .

An diesem Morgen brach McTaggart in

aller Frühe auf , um nach seiner Beute zu sehen .
Als er zehn Kilometer hinter Lae Bain den

Nuß überquerte , entdeckte er zum erstenmal
Billos Fährte . Er blieb stehen , um sie in plötz¬
lich erwachtem und ungewöhnlichem Eifer naher

zu untersuchen . Er kniete sich sogar auf den Bo¬

den , zog den Handschuh von der Rechten und

bob em einzelnes Härchen auf .
„ Der schwarze Wolf ! "
Diese Worte sagte er mit einer seltsamen ,

harten Stimme und seine Augen schauten dabei

unwillkürlich in di « Richtung des Greh Loon .

Dann prüfte er , noch viel sorgfälttger als vor¬

her , eine der deutlichen Spuren im Schnee. Als

er wieder aufstand , konnte man es ihm vom

Gesicht ablesen , daß er eine sehr unangenehme
Entdeckung gemacht hatte .

„ Ein schwader Wolf ! " wiederholte er und

zuckte mit den Achseln. „ Pah ! " Lerne ist ver¬

rückt . Das ist ein Hund . " Dann murmelte er

vor sich bin : „ Ihr Hund . "
McTaggart verfolgte die Fährte des Hun¬

des Wetter . Eine neue Erregung , die viel stär¬
ker aus ihn wirkte als die Jagd , riß ihn jetzt
mit fort . Er hatte den Verstand des Menschen
und so konnte er 2 und 2 zusammenzählen und

2 und 2 ergab : Billo . ' MeTaggart zweifelte kaum

daran . Zum erstenmal war ihm dieser Gedanke

gekommen , als Lerue den schwarzen Wolf er¬

wähnte . Jetzt , nach Prüfung der Fährte , war

er von der Richtigkeit seiner Vermutung völlig
überzeugt . Es war oie Fährte eines Hundes ,
und der Hund war schwarz . Dann stieß er

schließlich auf die erste Falle , aus der Billo den

Köder gestohlen hatte .
MeTaggart fluchte. Der Köder war fort ,

die Falle noch gespannt . Das spitze Holz, an

dem der Köder gehangen , war . sein säuberlich
herausgezogen .

Den ganzen Tag verfolgte McTaMtt den

Weg, den Billo vor ihm gegangen . Falle für
Falle hatte Billo beraubt . Auf der Eisdecke des

Sees stieß der Händler aus den verstümmelten
Wolf . Von den ersten Zeichen von Billos An¬

wesenheit an wandelte sich MeTaggarts Stim¬

mung ganz allmählich zu einer Wut , die sich
mtt dem sinkenden Tag immer weiter steigerte .
Vierfüßige Fallenräuber waren ihm wohlbe¬
kannt , aber gewöhnlich beraubte ein Wolf oder

ein Fuchs oder ein wilder Hund nur einige

wenige Fallott . Doch hier zog Billo von Falle

zu Kille und blieb bei jeder einzelnen sieben ,
wie di « Fährt « erwies . Da war , wie eL McTag¬

gart schien, fast eine menschliche Teufelei am

Werk . Den Giftbrocken ging der Räuber aus

dem Weg und nicht « in «inzigesmal streckte er

den Kopf oder eine Pfote in die Gefahrzone
einer Mordfalle . Ganz offensichtlich hatte er

ohne eigentlichen Grund das Fell eines schönen

Nerz zerstört , daß der glänzende Pelz in wert¬

lose Fetzen zerriffen auf dem . Schnee lag . Gegen
Aber « kam MeTaggart zu einer Mordfalle , die

einen Luchs erschlagen hatte . Billo hatte die

silberglänzende Flanke des Tieres so weit auf -

geriffen , daß das Fell nur noch di « Hälfte des

Wertes besaß . Da fluchte MeTaggart laut

und atmete heiß vor Wut .

Als es schon dunkel war , erreichte MeTag¬
gart die Hütte , die sich Pierre Eustach in der

Mitte seines Reviers errichtet hatte . Da ^ be¬

rechnete er den Nutzen des heutigen Tages : er

betrug kaum ein Drittel des sonstigen Ertrages .
Der Luchs war halb entwertet und der Nerz

völlig in Stücke gerissen. Anderntags entdeckte

McTaggart noch größeren Schaden und noch

mehr Fallen ohne Koder . Da tobte er wie ein

Verrückter , und als er am Spätnachmittag in

der zweiten Hütte ankam , war Billos Fährte
im Schnee noch nicht ein « Stunde alt . In dieser

Nacht hörte McTaggart dreimal das Heulen
Billos .

Am dritten Tag kehrte MeTaggart noch

nicht nach Lae Bain zurück , sondern er begann
die Jagd nach Billo . Während der Älacht war

fünf Zentimeter hoher Schnee gefalle ». Wie

um an seinem Feind in Menschengestalt noch
bittere Rache zu nehmen , hatte Billo im Um¬

kreis von hundert Metern bei der Hütte seine
Spur hinterlassen . Das geschah ein « halbe

Stunde , bevor McTaggart den weiteren Ver¬

lauf der Spur herauSsinden könnt « . Dann

aber verfolgt « er Billos Fährte eine oder zwei
Stunden lang . Billo ging mit dem Wind . -

Hier und da fing er die Witterung seines Ver¬

folgers auf und wohl « in dutzendmal wartet «

er solange , bis er McTaggart zwischen den

Büschen , hindurchschlüpfen sah oder das metal¬

lische Klopfen der Zweige am Gewohrlaus
Horen konnte . Dann mochte Billo — nach
einem plötzlichen Einfall , der Mc Taggart aufs
neu « kräftige Flüche entlockte — « inen weiten

Bogen , um auf den ursprünglichen Weg zurück¬

zukehren . Als der Händler gegen Mittag di «

Gegend erreicht «, in der die Fallen lagen , hatte
Billo mit seiner Arbeit schon begonnen . Er

hatte ein Kaninchen getötet und verzehrt , dann

auf den nächsten fünfzehnhundert Metern drei

Falle « beraubt , und jetzt war er wieder auf

geradem Weg nach Lac Bain .

McTaggart kehrte erst am fünften Tag

nach Lac Bam zurück . Er war in denkbar

schlechter Stimmung . Bon den vier Franzosen
war yur Valence do , . und Valence mußte seine

Schilderung anhören . Marie hörte ihn dann

fluchen . Sie kam kurz nachher ins Lager , mit

großen Augen und etwas verscheucht ; eine ihrer

Wangen flammte rot von dem Schlag , den ihr

McTaggart versetzt hakt «. Während der Lager¬
verwalter Marie den Düchsensalm reichte , den

McTaggart zum Abendessen gewünscht hatte ,

fand Valence Gelegenheit , ihr etwas ins Ohr

zu flüstern .
„ M' seu Lerue Hot einen Silberfuchs ge¬

fangen " , sagte er leis « triumphierend . „ Er liebt

Dich , meine Kleine , und er wird bis Früh¬
jahr eine schöne Beute gemacht haben . llrü »

— das läßt er Dir , aus seiner Hütte drob « «

am Little Black Bear Wich No Tail sagen :

halt « dich zur Flucht bereit , w « nn der Weiche

Schnee kommt ! "

Matte schaute Valence nicht an , aber sie

hörte , was er sagte . Ihre Augen glänzten wi «

zwei Sterne , als ihr der junge Lagerverwalter
den Salm reichte , daß Mr Taggart zu Valence

sagt«, als Marie draußen war :

( Fortsetzung folgt . )
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Gedanken zur Politik «
Anteilnahme an der Politik ist Pflicht eines

jeden gegenüber der Allgemeinheit und gegen sich
selbst .

Gleichgültigkeit in der Politik raubt jedes An¬

recht auf Erfüllung der eigenen Wünsche und min¬

dert die Aussicht aus eine Erfüllung .
„l ^m deine eigcnß Sache handelt es sich hier, "

sollte man jedem einzelnen bei jeder Gelegenheit
— vor jeder Wahl , vor jeder Abstimmung — zu¬
rufen ; und da das nicht möglich ist, so mutz es sich
jeder selbst sagen . «

Ein Wort von Rousseau : Sobald einer von
. den Staatsgeschäften sagt : Was geht das mich an ? ,

kann man darauf rechnen , daß der Staat ver¬

loren ist.
Dion sollte in politischen Dingen nicht urteilen

cder wenigstens nicht mit Bestimmtheit • urteilen

ohne ausreichende Sachkenntnis ; denn es handelt

sich um das Wohl und Wehe von uns allen .

Es ist vor allem nötig , sich über die eigene
Partei oder Richtung Klarheit zu verschaffen :
über ihre Ziele und die Mittel und Möglichkeiten ,
sic zu erreichen .

Auch über den Gegner Ntd seine Sache muß

man sich zutreffend unterrichten .
Es ist falsch , in der Politik nur aus einer

Quelle zu schöpfen , nur eine Seit « zu hören .
Man hat gesagt : Die einzige Lehre , die man

aus der Geschichte entnehmen könne , sei: daß di «

Menschen nie aus ihr lernen . — Dieser Satz sollte
zum mindesten für den rechten Politiker nicht gelten .

Es mag schwierig sein , aus bestimmten Zeit¬

ereignissen die richtigen Nutzanwendungen zu ziehen ;
aber wenigstens von den wahren Führern , den

großen Politikern sollte man lernen .

Der politische Führer verbindet die große

Leidenschaft für sein Ziel mit der Besonnenheit im

Augenblick des Handelns und der Gefahr .
Unterschätzung des Gegners ist der gefährlichste

Fehler im Krieg : gewiß auch im politischen .
Die Beteiligung der Frau an der Politik soll

beiden — der Frau und der Politik — zugute
kommen .

Jeder Mensch ist so verwachsen mit seiner
Nmtvelt , mit seinem Volke und seinem. Lande , daß er

bewußt oder unbewußt dadurch bestimmt wird , nicht
zuletzt in seinem politischen Tanken und Handeln .

In der Erregung wird meist übertrieben und zu
wei : gegangen : das muß man sich immer wieder

sagen bei politischen Auseinandersetzungen .
Die Demokratie verlangt Verantwortung

und politische Erziehung von jedem einzelnen .
Eine Mehrheit von Anschauungen schadet nicht

in der Politik , wie vielfach behauptet wird ; es

kommt nur darauf an , daß jäe ehrlich und anständig
vertreten wird .

JÄ > e Sache — zumal der Staat — kann von

verschiedenen Standpunkten betrachtet werden ;

jedem kommt meist eine begrenzte Berechtigung zu :
So ist es möglich , daß selbst widersprechend « Rich¬
tungen ' — ohne es zu wissen — für das gleich « Ziel
arbeiten .

In der Politik wird vielfach „richtig " und

„falsch " gesagt , wo es „ mehr oder weniger zweck¬
mäßig heißen sollte .

Im politischen Kampf werden die Unterschiede
zumeist übertrieben , das Gemeinsame Übersicht
man . Der wahr « Politiker muß sich von diesen
Irrtümern frei halten ; er schätzt Personen und

Sachen so ein , wie sie wirklich sind «

„ Man lasse die Geister aufeinanderplatzen und

treffen ; werden etliche indes verführet , wohlan so

geht ' s nach rechtem Kriegsbrauch ; wo ein Streit

und eine Schlacht ist , da müssen etliche fallen und

wund werden ; wer aber redlich ficht , wird gekrönet
werden . " Dieser Satz von Luther — ursprünglich für
das religiöse Leben berechnet — bewährt sich nicht
zuletzt in der Politik .

Wenn das Leben eine Rechnung ist , di « nie

ohne Rest aufgeht , so gewiß das politisch « Leben :

Man wird schwerlich eine Lösung für irgendeine
Aufgabe , irgendeine Maßnahme finden , die nicht
neben Vorteilen auch Schattenseiten hätte . Es kommt

nur darauf an , was überwiegt .

In der Politik ist stets zu unterscheiden zwischen
dem Wünschenswerten und dem Möglichen . Dieses
letztere für die Gegenwart und nächste Zukunft zu
erkennen und darnach zu handeln , ist die eigentliche
Aufgabe .

Die Jugend zeigt das Ziel , das Akter hat die

Mittel und Wege zu suchen.
Alle großen Gedanken brauchen erfahrungs¬

gemäß Jahrhunderte , um Gemeingut zu werden

oder gar der Verwirklichung entgegenzugehen . Mit

dieser Tatsache hat auch der Politiker zu rechnen ,

erst recht der sozialistische.

Gefährliches Spiel .
In der „ Nürodni Listy " finden wir eine

Betrachtung über das Jahr 1931 und die Ange¬
stellten , in der es unter anderem heißt :

Es ist durchaus nicht notwendig , daß eine so
große Anzahl von Ausländern unseren fähigen
Staatsbürgern im eigenen Staate die Existenz
unmöglich macht und deswegen muß es unser Be¬

streben sein , die steigende Arbeitslosigkeit durch

größere Beschäftigung , unserer Staatsbürger zu

mildern . . . Deswegen fördern wir die Rcgie -
rungs - und parlamentarischen Kreise auf , für ein

rasches Vorgehen in der Herausgabe der notwen¬

digen Durchführungsverordnungen zum Gesetze
aus dem Jahre 1928 einzutreten , insbesondere
machen wir die wirtschaftliche Abteilung des Miui -

fterrats auf diese aktuelle Frage aufmerksam , sie

möge allen Berschleppungsabsichten des Ministe¬
riums für soziale Fürsorge entgegentreten .

Dem Schreiber dieser Zeilen in den „ Rü -
rodni Listy " , dem es sich nebenbei auch mn
einen Vorstoß gegen . den Minister für •soziale
Fürsorge . handelt , wird es ja bekannt sein , daß
viel mehr unserer tschechoflowakischen Staatsbür -
aer in Deutschland beschäftigt sind als deutsche
Staatsbürger bei uns . Will er Zehntausend « von

Tschechostowaken in Deutschlands und Oesterreich
eine Katastrophe bereiten und bewirken , daß
unser heimischer Arbeitsmarkt durch die zurück¬
flutenden arbeitslos gewordenen tschechoslowaki¬
schen Staatsbürger aus dem Ausland noch über¬

schwemmt werde ? Die Herren Nationaldemokra¬
ten mögen von diesem gefährlichen Spiele ihre
Hand lassen und nicht aus demagogischen „patrio¬
tischen " Gründen eine Politik treiben , die zu
unserem eigenen Verderben und zur Steigerung
der Arbeitslosigkeit bei uns führen müßte . Man

müßte dann du arbeitslos gewordenen sschecho -
sloivakischen Arbeiter aus dem Ausland in die
Redaktion dxr ,M ? rodni Listy " schicken, damit
man ihnen Arbeit verschafft :

Späte Erkenntnis .

In einem Leitartikel des „ Venkov " behan¬
delt der agrarische Landesvertreter Kypr die

wirtschaftliche Lage der Selbstverwaltung zu Be¬

ginn des Jahres 1931 und sagt dabei über die

jüngste Vergangenheit folgendes :

Die letzten
*

zwei Jahre haben ohne allen

Zweifel gezeigt , daß in unserer . Republik eine Re¬

gierung eines straffen zentralistischen Systems , be¬

einflußt einzig und allein von der staatlichen
Bürokratie , nicht möglich ist und daß die Entwick¬

lung der Selbswerwaltung unterstützt werden

muß , wenn wir zu einer sicheren und ruhigen

staatlichen Entwicklung gelangen wolle ». Jede

Unterdrückung der Selbstverwaltung bedroht in

gefährlicher Weise den Grundsatz einer neuen

öffentlichen Verwaltung , welche gerade durch die

Vereinigung der zwei früheren Verwaltungs¬
systeme ( des staatlichen und des autonomen ) die

Demokratisierung der Verwaltung und vor allem

der politischen Verwaltung bleuten sollte .

Das alles ist ja richtig , aber man muß doch
dem Herrn Lanoesvertreter Kypr und seine ganze
Partei fragen , wo diese Grundsätze , die sie jetzt
verkünden , im Jahre 1927 geblieben sind , als die

neue Berwaltungsveform vom Bürgerblock ge¬
macht wurde , wodurch eben das Uebevgewicht der

staatlichen Bürokratie in der Verwaltung herge¬

stellt wurde . Damals wurde nicht etwa di « poli¬
tische Verwaltung durch die Tellnahme des
Laienelements an der Verwaltung demokratisiert ,
sondern im Gegenteil die bisherige autonome

Verwaltung bürokratisiert . Es wird uns freuen ,
wenn die Herren Agrarier die tschechische Sozial¬
demokratie und uns dabei unterstützen würden
eine NE Verwaltungsvesorm zu schaffen , in der
der maßgebende Einfluß der gewählten Vertreter
der Bevölkerung wiedevhergestellt werden wird .

Die Krise der DMaturen .
Für wirtschaftliche und soziale Demokratie .

Das „ Narodni Qsvobozeni " veröffent¬
licht einen Artikel über die europäische

Lage , der folgendermaßen schließt :

Wenn wir die gleichzeitige Entwicklung der

Politischen Angelegenheiten in Europa betrachten ,
sehen wir , daß alle diese Regierungen politischer
Diktatoren die Hauptursache der Streitigkeiten
und der Unruhe in der europäischen und in

der internationalen Politik sind . Demgegenüber
bieten die demokratischen Staaten in ihrer über¬

wiegenden Mehrheit ein weit ruhigeres Bild der

politischen Entwicklung , denn ihr Regierungs¬
system braucht seine Energie nichk auf seine Er¬

haltung zu konzentrieren und kann sich mehr der

Lösung der Wirtschaftskrise und der Arbeitslosig¬
keit zuwenden .

Auch in unserer Republik ist in den letzten
Jahren eine gewisse Klärung der mit dem demo¬

kratischen System unzufriedenen Geister einge¬
treten . Vom tschechoflowakischen Fascismus , der

sich um die unfähige Gestalt seines Politischen
Führers dreht , ist ein armseliges Wrack übrig ge¬
blieben , welches vergebens sich vor dem Unter¬

gang zu retten sucht . Die nationaldemokratischen
Stürmer aus den einstigen fascistischen Versamm¬
lungen sind zahm unter die warmen Flügel der

politischen Parte « des Herrn Hodaö untergekrochen .
Der Gedanke der Demokratie als Politisches
Glaubensbekenntnis der tschechoslowakischen Na¬

tion und des Staates ist im letzten Jahre zweifel¬
los bedeutend gestärkt worden und erhielt auch
eine ernste Beglaubigung in den Kundgebungen
des Ministerpräsidenten UdrLal . Wir glauben , daß
diese Stärkung des demokratischen Gedankens bei

uns eine dauernde sein wird , und daß diejenigen
bei uns immer weniger werden , welche den

Sturz der Demokratie anstreben , daß über auch
gleichzeitig diejenigen immer mehr werden , welck «

an der Festigung der Demokratie im wirtschaft¬
lichen und sozialen Sinne arbeiten .

Hitlers Büröerhricös -
armec .

Hitler hat einem längeren Neujahrs¬
appell an seine BürgerkriegSarmee , die SA . -
uud die SS - Leute , gerichtet . Die Prophezeiung ,
daß noch im Laufe des Jahres 1931 dienatio -
nalsoziali st i sch « Diktatur in Deutsch¬
land errichtet werden würde , kehrt in diesem
Aufruf ebenso wieder wie der falsche Schwur ,
daß diese Diktatur „ ganz legal " errichtet
werden würde . Die wahren Absichten her Natio¬
nalsozialisten werden dadurch erhellt , daß Hitler
den früheren Hauptmann Ern st Röhm zum
' Chef des StabesderSA . ernannt hat .

Hiezu schreibt der Berliner „ Vorwärts " :
Röhm , der vor kurzem aus Bolivien nach

Deutschland zurückgekehrt ist, ist einer der be¬
kanntesten alten Putschisten . Er war es ,
der am 9. November 1923 mit den Mannschaften
des Verbandes Reichskriegsflagge im Hitler - Putsch
das Kriegsministerium in München besetzte. Er
hat sich damals am längsten von den putschisti -
schen Kampforganisationen gehalten und hat erst
kapituliert , als bereits alles verloren und Hitler
auf der Flucht war . Röhm selbst hat seine Be¬
mühungen um di « Ausstellung militärisch organi¬
sierter Kampfverbände zu pntschistischen Zwecken
in seinem Buche „ Erinnerungen eines Hochver¬
räters " geschildert . Dort hat er ohne jede Be¬
schönigung mit großer Offenherzigkeit sowohl den
militärischen Charakter der national¬
sozialistischen Organisation , wie auch ihre hochoer »
räterischen Absichten dargelegt . Wer das wahre
Wesen der Hitlerschen Ml - und SS . - Leute ken¬
nenlernen will , mag dies Buch des neuen SA . -
Führers nachlesen .

Die Ernennung dieses Mannes , zum Chef
des Stahes der SA . zeigt , was es mit den Be¬
teuerungen Hitlers auf sich hat , daß er von seiner
Burgerkriegsarmee „nichts Ungesetzliches " ver¬
langen werde .

Der militaristische Charakter der Hitlerschen
SA . wird durch dies « Ernennung nur unter¬
strichen . Wenn Herr Röhm als der Chef des
Stabes bezeichnet wird , so muß auch ein militä¬
rischer Stab vorhanden sein . Und wo ein mili¬
tärischer Stab ist, ist auch eine militärisch «
Organisation . . . , 1

Ob die Rechnung Hitlers stimmen wird ,
kann ruhig obgewartet werden . Schließlich und
endlich haben auch , andere Leute in Deutschland
etwas zu sogen .

Stell « « g « ahme der Gemeinsamen
Landesgewerkschaftszentrale zu de «
Bertragsverhandlunge « mit Ungar «

Der " Zönkralrot der Gemeinsamen LandeS -
gewerkschaftszentrale beschäftigt « sich in seiner
Sitzung am 19 . Dezember l . I . mit der wirt¬
schaftlichen Lage und der wachsenden Arbeits¬
losigkeit , und nahm die Schritte zur Kenntnis ,
die zu deren Milderung , besonders aber zur
Sicherung und Verlängerung der Arbeitslosen¬
unterstützung unternommen wurden . Er erachtet
es als notwendig , daß alle Maßnahmen getrof¬
fen werden , durch welche Arbeitsgelegenheiten
gesichert werden . Neben den öffentlichen Arbei¬
ten gilt dies hauptsächlich der Sicherung der
Beschäftigung der Jndustrieunternehmungen .
Wenn es ober in dieser Zeit zu einer Airfhebung
der normalen Handelsbeziehungen mit dem un¬
garischen Nachbarstaat kommt , so wird dadurch
unsere Exportindustrie , besonders aber die Ter -
tilindustrie , neuerdinas schwer betroffen und die
Arbeitslosigkeit der Arbeiter - , und Angestellten¬
schaft gesteigert . In der AuHlvrache würbe auch
betont , ohne daß der Gewerk ' ' chaftsrat ine Ver¬
treter der tschechoslowakischen Reaierung beschul¬
digen wollte , er es als unbedingt notwendig
erachtet , daß durch die Regierung jeder Schritt
unterstützt wird , der zu neuerlichen Verhandlnn -
oen und zu einem erfolareickien Abschluß eines
Vertrages mit Ungarn führt .

Die Zentralgewertschaftskommlssion deS
Deutschen Gewerkschaftsbundes , welche sich in
ihrer letzten Sitzung ebenfalls mit der gleichen
Sache beschäftigte , bekräftigt diesen Beschluß ,
umsomehr , Werl durch die beiden Verordnungen
deS üngorischen Finanzministers vom 20 . De¬
zember 1930 das Bewilligungsverfahren für die
Einfuhr und die Ursprungsbezaichnung der ein¬
geführten Waren ausgesprochen wurde . Durch
diese beiden Verordnungen wird unser Export
nach Ungarn unmöglich gemacht und dadurch
die Krise unserer Wirtschaft verschärft , die Be -
schäftigungsmMichkoit noch weiter eingeengt .
Ausgabe der Regierung muß es daher sein , so
rasch als möglich die geeigneten Maßnahmen
zu treffen , welche die Vertragsvevhandlungen
mit Ungarn ermöglichen und zu einem gedeih -
kichen Abschluß bringen können .

Ausstand in Burma beendet .
Rangoon , 2. Jänner . ( Reuter . ) Der Stütz¬

punkt der Aufständischen , ein Palast auf dem
Gipfel eines bewaldeten Hügels, wurde von den
burmesischen Schützen erobert und zerstört . Sieb¬
zehn Aufständische , von denen die meisten eine
führende Roll « spielten , wurden im Kampf ge¬
tötet . Man nimmt an , daß durch diese Niederlage
der Aufstand beendet ist .

Amtlichen Meldungen zufolge , haben die

Aufständischen bei den letzten Zusanunenstößen
in ^esamt 200 Mann verloren , während 300 .
Mann verletzt wurden . Mehr als 80 Aufstän -
dische wurden gesangengenommen .

Die Tragödie Zwiüaus .
Dar Sterbe » der »ordböhmischeu Industrie .

In den letzten Tagen berichteten die Blättet ,

daß die beschäftigungslose Arbeiterschaft des Poli¬

tischen Bezirkes Deutsch - Gabel , vor allem

die arbeitslosen Textilarbeiter Zwickaus am

30 . Dezember 1930 nach der Bezirksstadt mar¬

schierte , um dort in demonstrativer Weise Hilfe

zu fordern .
Die Bezirksbehörde hatte versucht , durch

ein Gendarmerieaufgebot die berüchtigte „ Ruhe "
wieder herzustellen . Mehrfach kam es zu Zu¬
sammenstößen , auch in Deutsch - Gabel selbst ,
wobei die Gendarmerie blindwütig mit

dem Bajonett vorging und « ine Anzahl Arbeiter

verletzte . Bon den Verhafteten wurden nachher
die meisten freigelassen .

Das Verhalten der verantwortlichen Fakto¬
ren der politischen Bezirksvekwaltung war der¬

art , daß auch Bürgerlich ^ dagegen lebhaft Protest

erhoben , obwohl es sich um eine ausgesprochen

kommunistische Veranstaltung handelte .
Die BezirksvertreNrng bewilligte einen Betrag
von 200 . 000 Kronen zur Linderung des Elends

unter dem Druck der Verhältnisse , außerdem
will man mit Staats - und Landeshilfe Not¬

standsarbeiten durchführen . Eiste Abordnung des

Bezirkes , begibt sich zu diesem Zwecke in den

nächsten Tagen nach Prag .
Schon vorher , am 29 . Dezember v. I . hatte

eine Abordnung der Ortsgruppe Zwickau
der „ Union der Textilarbeiter " und der dortigen
sozialdemokratischen Lokalorganisation
unter Führung des Abg . Schweichhart aus

Bodenbach im Ministerium für soziale Fürsorge
vorgesprochen, um Hilfe anzusprechen. In der

dem Minister Gen . Dr . Czech überreichten
Denkschrift heißt es u. a . :

„ Die Stadt Zwickau mit 5000 Einwohnern
ist zur Gänze von der Textilindustrie abhängig .
In der Vorkriegszeit wies Zwickau 10 größere
und vier kleinere Betriebe auf , die meistens Hut
beschäftigt waren . Die Arbeiterzahl betrug min¬

destens 2500 im Durchschnitt .
Im Jahre 1925 erlitt die Textilindustrie

Zwickaus einen schweren Schlag , durch die gänz¬
liche Einstellung einiger Betriebe . Zum Teil ist
dies zurückzuführen auf den Umstand , daß die

dorfige Textilindustrie technisch nicht mehr
ganz auf der Höhe stand , aber auch auf die

Putschtaktik der kommunistischen Partei ,
die durch langanhaltende Streiks unmögliche
Forderungen durchsetzen wollte , wodurch Auf¬
träge unwiederbringlich verloren gingen . Ar
alledem kommt , daß die in Zwickau betriebene
Buntweberei von den heimischen Textflfabrikan -
ten ins Ausland (Oesterreich , Südflawien und

Rumänien ) verschleppt wurde , um die Er¬

zeugungskosten herabzudrücken .
Dieser Zustand hat sich in der letzten Zeit

noch verschlimmert . Zu Weihnachten 1930 sind
die letzten im Gang befindlichen größeren Be ¬

triebe ( LöwiNger und Glas , Josef Nießner und

Josef Menzel ) auf unbestimmte Zeit st i l l g e -

legt worden . Nur ein Betrieb mit zirka 50

Personen arbeitet derzeit noch . Auch die Brett¬

säge , außer den Textilfabriken der einzige an¬

dersgeartete Betrieb , mußte jetzt den Betrieb ein¬

stellen .
Ein Teil der im Laufe der Jahre arbeits¬

los gewordenen Textilarbeiter suchte um jeden
Preis in anderen Gegenden , z. B. in Rumburg ,
Warnsdorf usw . unterzukommen oder ergriff
sonstwie irgend eine Berdienstmöglichkeit .

Infolge der letzten Stillegungen , die kaum

nur vorübergehend sein werden , ist die Zahl der

Arbeitslosen Zwickaus auf ungefähr 1200 ge -

st i e g e n. Amtlich sind allerdings viel weniger
gemeldet .

Von den „Textilarbeitern Zwickaus sind bei
der „ Union " organisiert 160 , beim Roten ( kom¬
munistischen ) Verband rund 400 , dazu kommen
die christlichsozialen und nationalsozialistischen
Textilarbeiter mit angeblich je 150 Mitgliedern .
Ein erheblicher Teil der Textilarbeiter ist über¬

haupt nicht organisiert . "

In der Denkschrift werden noch einige B e -

s ch w e r d e n vorgebracht , so unter anderem auch
darüber , daß die sozialdemokratisch organisierten
Arbeiter bei allen Aktionen systematisch ausge¬
schaltet werden . Minister Gen . Dr . Czech hat
zugesagt , alles zu tun , was im Bereiche des So¬

zialministeriums möglich ist .
Aus der Denkschrift geht klar hervor , daß

die Arbeiterschaft Zwickaus und mit ihr die

übrige Bevölkerung eine wahre soziale Tragödie
durchlebt . Das Schicksal der Arbeiter und der von

ihnen abhängigen Geschäftswelt ist angesichts der

schlimmen Aussichten für die Textfl¬
industrie wirklich trostlos und Verzweiflungsaus¬
brüche durchaus erklärlich .

Die Kommun ist en suchen die vorhan¬
dene Stimmung für sich parteipolitisch auszu - -
nützen . Obwohl von ihrer ehemaligen Hochburg
nur mehr Trümmer , vorhanden sind , suchen sie
durch Terror nach wie vor das Feld zu be¬

haupten .
Die Sozialdemokratie verzichtet auf

derartige zweifelhafte Mittel und sucht in ruhi¬
ger und sachlicher Weise Hilfe zu bringen , soweit
es ihr angesichts der herrschenden Situation
eben erreichbar . ist . Wäre die Arbeiterschaft ge¬
schlossen und einig ( nicht nur in Zwickau ! ) hät¬
ten wir längst weit bessere Fürsorge -
einrichtungen . Die kommunistische Agita¬
tion rechnet damit , daß die verschärfte wirtschaft¬
liche Situation eine revolutionäre Stimmung
schasst . Die dringendste Frage , momentan Hilfe
zu bringen, ist jedenfalls Nebensache . Diese Lö¬

sung dieser wichtigen Aufgabe verbleibt haupt¬
sächlich der sozialdemokratischen Partei .
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Tagesnemgkeite «.
Ihre Sorgen !

Die „ N tue Frei « P res s e", immer noch
das Haupt - und Leibblatt der österreichischen
Bourgeoisie uud deren - Jntelligenzschichtcn , lieh
sich zu - Neujahr von einem „ Ehemann " einen

„ V o r m e r k ka Ie nd e r f n r 19 31 " schreiben ,
dem wir folgendes entnehmen :

„ Januar , auch Eisnumat oder Kältemonat

genannt . Stimmt , denn die Gattin ist fort¬

während auf dem Eislaufplatz , und die Gas¬

rechnung steigt . Ter Beginn des Faschings hat

jetzt nicht mehr die verheerende Bedeutung wie

einst . Er ist kurz , aber di « Kleider sind lang .

Und was nützen meiner Frau - « die garbohaft nach¬

gewachsenen ' Haare , wenn sie nicht einmal auf

einer Rcdoute flirten kann . Wahrscheinlich im

Februar , der hoffentlich nicht deshalb Hornung

heißt . . . März oder Lenzmonat : „ Entweder

wir fahren nach - em Süden oder ich lasse mir

dvri Traiteurs machen . " Worauf beides geschieht .

April . Da mutz ich mir mit Rotstift den drei¬

zehnten eintragen . In diesem Monat wurde ich

nicht nur in den April , sondern auch in di « Ehe

geschickt. Der M a i bringt di « Frage : Wohin

gehen wir zu Pfingsten ? , der Juni außer dem

Derby den Anfang der Sommerdebatte . Der

Juli verspricht Regen und Kälte , also auf ins

Salzkammergut . Der August ist anhaltend un¬

freundlich , bis man an d « n Lido geht . Der Sep -

t « mber bringt außer einer ' Mondesfinsternis

die Rückkehr zur gewohnten Stadtanbeit : Tennis ,

Bridge und Rummy , der Oktober das letzte

Heu , die ersten Premieren und infolge seiner

schönen Herbsttage den ständigen Dialog . Di «

verfch «»rrt «sten Lent « haben ein Auto , nur wir

nicht . Der November ist trüb , mit einmaligem

Gewitter , weil der Gatte im Hinblick auf di «

anhaltend schlechte , häusliche Fütterung aus dem

Kalender den unschuldigen ökonomischen Rat er¬

teilt : Zur Lammszeit gib den Schafen besseres

Futter . Und schon ist wieder der Dezember da .

Biel Schnee , kein Geld , noch m« hr Einkauf « und

Geschenke , drei Tage Weihnachten und Silvester¬
weekend . "

Wenn man das Leben der Arbeiter , zumal
in diesem Krisenjahr , und das Elend der Arbeits¬

losen vor Augen hat , versagen einem die Worte

bei solcher Lektüre , vor solchem Spiegelbild groß¬
bürgerlichen Lebens . Nur einer vermag über

solchen Zynismus zu trösten : daß er selber wirk¬

samster Ansporn proletarischen Klassen -
k a m p f e 8 und proletarischen K l a f s e n h a s -

f. e s ist !

Raubmordverfuch in Tiirmitz .
Als am Silvesterabend der Kauftirann

Rudolf Steiner , der in Türmitz neben denk Bür -

germeisteranrt « ein zweistöckiges Geschäftshaus
besitzt , durch seinen Kommis den Laden schließen
ließ und mit dem Tagcscrlös sich in seine Woh¬
nung im ersten Stock begeben wollte , wurde er

durch den Kommis überfallen . Ter Kommis

schlug Herrn Steiner bei der Ausgangstür mit
der Rückseite eines Beiles auf den Hinter¬
kopf , so daß er zusmmnenbrach , aber noch um

Hilfe rufen konnte . Auf die Hilferufe Steiners

erschien seine Mutter und der Kommis schlug
auch sie mit dem Beile auf den Kaps . Ans ihre
Hilferufe eilte sthließlich der Bruder des lieber¬

fallenen , Herr Otto Steiner herbei , und mit Hilfe
eines Wachmanns und hinzugekommener Passan¬
ten gelang es , den Täter zu überwältigen . Er

heißt Johann A i k a m, ist 25 Jahre alt und ans

Teplitz gebürtig . Er wurde in das Bezirksgericht
nach Aussig eingeliesert und gibt über die Motiv «

der Tat keinerlei Auskunft . Die beiden Verletzten
wurden von dem hevbeigcrufeucn Arzt Tr . Bors¬

dorf verbunden und in häuslicher Pflege belassest.
Die Verletzungen find glücklicherweise nicht
schwer .

Sberöfterreich voran .

Wien , 2. Jänner . Tie Vorführung des

Films „ Im Westen nichts Neues " ist für ganz

Oberösterreich verboten tvorden .

Feuergefecht mit Banditen .

Washington , 2. Jänner . Wie bereits gemel¬
det , kmu es im Berglaudc Nikaraguas zu einem

Feucrgefccht zwischen amerikanischen Marinesol -
daten und Banditen . Die Banditen flüchteten
schließlich und ließen elf Tote und mehrere Ver¬

wundete zurück . '
' —

Notlandung unter feindlichen
Eingeborenen .

Parts , 2. Jänner . Nach einer int „ Matin "

veröffentlichten Meldung aus Casablanca soll ein

spanischer Fliegerhguptmann , der in der Gegend
von Rio de Oro nach einem vermißten Flieger
fauchte, in dieser Gegend selbst zur Notlandung
gezwungen worden fern und nördlich von Villa

Cisneros in die Hände von uwurischen Nomaden

gefallen sein.

Handgreifliche Demokratie .

Washington , 2. Jänner . Präsident Hoover

empfing heute im Weißen Hause 6429 Neujahrs -
graMlanten , denen er die Hand schüttelte .

Erdbebe « .

Rom , 2. Jänner . In der Gemeinde San

Sofio Baronio in- , der Provinz Avellino wurden

am 31 . Dezember starte Erdevschütterungen ver¬

spürt . Einige Häuser , welche bei dem letzten
großen Erdbeben beschädigt worden lvaken , sind
nunmehr eingestürzt . Die Bewohner dieser -Häuser
konnten sich rechtzeitig retten .

*

Wie » , 2. Jänner . Int Kurort Baden bet

Wien wurde am Neujahrstag gegen 6 Uhr ein

sekundenlang andauerndes starkes Erdbeben mit

donnerähnlichem Rollen verspürt . Tie Bevölke¬

rung wurde aus dem Schlafe geweckt , Möbel¬

stücke gelangten ins Schwanken , Fenster klirrten ,
doch wurden keine Scherben eingeschlagen .

Ein großer Künstler als Sozialist der Gesin¬
nung und der Tat . Pablo C a s a l s , der be -

rühinte Cellist , der alljährlich in Prag und

wiederholt auch in unseren Provinzstädten zu

hören ist , konzertierte dieser Tage in Wien . Aus

diesem Anlaß berichtet die „Arbeiter - Zeitung ",
daß Casals Sozialist ist und — wie sein
Biograph berichtet , „ durch die Lektüre von

Marx im Glauben an die Notwendigkeit einer

sozialen Neuordnung bestärkt wurde " . Casals
unterhält in seiner spanischen Heimatstadt auch

enge Beziehungen zur Arbeiterschaft , in¬

dem er Leiter einer Musikgemeiude ist , der

er folgetide seltsame Satzung gegeben hat : Mit¬

glieder dürfen nur Leute werden , deren Einkom¬

men eine bestimmte Höhe nicht überschreitet ! Da¬

durch verhindert er , daß dieser Kreis von den

Reichen dazu mißbraucht wird , billig Casals musi¬
zieren zu hören . — Das ist nun freilich , meint

die „Arbeiter - Zeitung ", nicht die landläufige Art

der „ Stars " , und es legt Zeugnis ab für nufere

Sache , daß dieser große Musiker zu uns gehört .

Ein leuchtendes Borbild . Im Befreiungs¬
kampf der Arbeiterklasse ist eine der wichtigsten
Waffen des Proletariats die Arbeiterpresse . So¬

lange die breiten Massen der werktätigen Bevöl¬

kerung unter dem geistigen Einfluß der bürger¬
lichen Presse stehen , kann das Bürgertum sein
Herrschaftssystem , den Kapitalismus , unge¬

schmälert aufrecht erhalten . Unter unsäglichen
Mühen , behindert durch Unwissenheit und Gleich¬
gültigkeit der arbeitenden Bevölkerung selbst ,
haben vor Jahrzehnten die Pioniere des Sozialis¬
mus begonnen , die sozialistische Presse zu schaffen
uud chr immer größere Berbreittnlg zu sichern .
Die schwierige Aufgabe , der von allen Bürgern »
der Zensur und Behörden verfolgten und gehaß¬
ten Arbeiterpresse immer wieder neue Leser und

Freunde ztrzusühven , fiel darüals vor allem den

Kolporteuren zu . Einer von jenen Kolporteuren ,
die nicht seit Jahren , sondern seit Jahrzehnten
unserer Presse treu dienen — Genosse Wa n ek ,
Eichwold — feiert heute das Jublläum seiner

25jährigen Tätigkeit als Kolporteur der „Frei¬
heit ". Genosse Wanek hat in dem Bierteljahr -

hundert , seitdem er die Kolportage der „Freiheit
innehat , 298 . 000 Exemplare der „Freiheit " aus¬

getragen ! Wanek hat in dieser Zeit den Aufstieg
der Arbeiterbewegung uud die Entwicklung

imscrcs Teplitzer ParterblatteS vom Wochenblatt

zur Tageszeitung initerlebt . Durch 25 Jahre hat
der heute 78 Jahre alte Genosse für die Arbcitcr -

prestc . aber auch für die Parteiorganisation ge¬

worben und agitiert . Seine Tätigkeit ■ ist der

jungen Generation , die die Schwierigkeiten der

Arbeiterbewegung und ihrer Presse , ihre -behörd¬

lichen Schikanen und Verfolgungen nicht mehr
aus eigenem Erleben kennt , ein VoMld . Eine

Bewegung , dir über so opferfreudige , hingebungs¬

volle , und beispielgebeltde Fnktiouäre verfügt ,
kann im Kampfe um die Befreiung der Arbeiter -

klasie Rückschläge erleiden — ihr gehört dennoch

die Zukunft ! . . . .

Einbruch in eine Gemeindekassa . In der

Nacht ans den 31 . Dezember statteten Diebe dein

Gemeindeamt « in P u r st e i n ( Bezirk Kaoden )

einen . Bestich ab , erbrachen zwei Kassen und ent¬

wendeten 14 . 700 K. Beide Kasten wurden ange¬

bohrt und mit Reihern ausgerissen . Die große

Hauptkasse brachten sie nicht auf , obwohl sie sie

dreimal angebohrt hatten ; es wäre ihnen sonst

noch ein bedeutend größerer Betrag in die Hände

gefallen . Im Haus , wo das Gemeindeamt unter¬

gebracht ist , wohnen zwei Parteien , der Gemeinde¬

sekretär und der Polizist , die aber beide nichts

von der „ Arbeit " an den Kassen hörten . Ter

Diebstahl wurde erst am Morgen bemerkt . Dir

Gendarmerie hat die Verfolgung der Diebe aus¬

genommen .
>

Am Silvesterabend und in der Neujahrs -

uacht sind in Groß - Berlin insgesamt 383

Personen , darunter allein 104 wegen Beteiligung

an Schlägereien , sistiert und zünt Polizeipräsi¬

dium gebracht worden .

Das Schlachtfeld der Liebe . Ter 21jährige

L. Bvklazuk machte der 19jährigcn Bura , der

Schwägerin des Inspektors der russischen Normal¬

schule in R a h o v o, Karl Badas , seit längerer
Zeit den Hof . Boklazuk war sehr eifersüchtig und

darüber verstinunt , daß das Mädchen mit einem

anderen jungen Mann aus Olmütz Briefe wech¬

selte . Als Dienstag nachmittag der Inspektor mit

seiner Frau nach Hause zurnckkehrte , fanden sie
beide tot auf . Der junge Mann hatte das

Mädchen erst erschossen, dann Selbstmord began¬

gen . — In einem Hotel in Prag spielte sich

Donnerstag vormittag ein Liebesdrama ab . Tags

vorher hatten der 25jährige Finanzwachmann

Franz B o c a t k o aus Reichenthai bei Tachau

und seine Geliebte , die 18jährige Verkäuferin
Marie Soch aus Prag , ein Zimmer bezogen. In
den frühen Morgenstunden erschoß Vocatkv senke
Geliebt « und entleibte sich dann durch einen

Schuß ins Herz . Aus einem hinterlassenen Briefe

geht hervor , daß das Liebespaar im Einverständ¬
nis aus dem Loben geschieden ist .

Autokatastrophen . In Pcisly ( Schottland )
wurden Freitag nachts bei einem Zusammenstoß
zwischen einem Straßenbahnwagen und einem

Autobus 35 Personen verletzt , davon mehrere
schwer . — In einer Vorstadt von Chicago
wurde ein Automobil , in welchen : zivei bcfreun -
dete Familien von einem Ausflug « zurückkehrten ,
an einer Bahnkreuzung von einem Zuge der

Grand Trunk - Eisenbahn überrannt . Von den In¬
sassen des Automobils wurden neun ans der

Stelle getötet . . Nur ein drei Monate altes Kind

kam wie durch ein Wunder mit des Leben

davon ; es ist das einzige überlebende Mitglied
der beiden Familien . Durch diese » folgenschweren
Unglücksfäll ist die Zahl der Personen , die wäh¬
rend der Feiertage in Chicago auf ; gewaltsame
Weise ihr Leben verloren , auf fünfzehn gestiegen .

In dem Glauben , einen Einbrecher vor sich
zu haben , erschoß Freitag ftüh der . Gutspächter
Straßburger in Biestern ( Ostpreußen ) seine Haus -
angestellte . Straßburger erwachte gegen Morgen
durch ein verdächtiges Geräusch . In der An¬

nahme , daß Einbrecher am Werke seien , nahm er

eine Taschenlampe und einen Revolver und begab

sich auf den Flur . Als er dort eine Person sich

bewegen sah , die auf die Frage „ Wer da ? " keine

Antivort gab , schoß Straßburger , der sich in großer

Erregung befand , in das Dunkel des Flurs . Wie

er zu seinem Entsetzen entdecken mußte , hatte er

seine eigene Hausangestellte , Frl . Drubba , er¬

schossen .
Ei » Raubüberfall bei L« win . Eine Frau ,

die von Loschoivitz nach Lewin ging , wurde in der

Nähe der Sandgruben , welche sich abseits der

Straße an einem Fahrweg befinden, von drei

Männern überfallen und ausgeplündcrt , worauf
die Täter die Flucht gegen Auscha ergriffen . Tic

von dem Uebcrfall verständigte Polizei nahm so¬

fort die VrefolMng auf , doch gelang es ihr bis¬

her nicht, die Täter zu fassen . Ter . Vorfall hat
in der ganzen Gegend Entsetzen hervorgerufen .
zumal auch der Raubüberfall bei Liebeschitz auf

Jng . Indra noch nicht geklärt ist .

Jugendliche Räuber . Bei Köln überfielen

Donnerstag abends zwei Burschen die Eijen -

bahnstatiouskaffe Horrem , raubten di « Tageskasse
mit etwa 400 bis 500 Mark Inhalt und ent¬

kamen unerkannt .

Explosion im Dampfbad . In dem Ritual¬

bad der jüdischen Kultusgemeinde in H o r o -

denka in Oskgalizien erfolgte , während sich
17 Frauen und Kinder badeten , plötzlich die

Explosion des Dampfkessels . Die Folgen der

Explosion waren furchtbar . Drei badende Frauen
und ein Kind fanden sofort den Tod , alle übrigen
Badenden erlitten meistenteils schwere Ver¬

letzungen und Brandwunden . Bon &en Schwer¬

verletzten wurden zehn in hoffnungslosem Zu¬

stand ins Spital überführt .
Mord aus Rache . Donnerstag abends wurde

der Polizeidetektiv Stetek in einer wenig belebten

Straße von Agram durch Axthiebe hinterrücks
ermordet . Nach den bisherigen Erhebungen der

Polizei scheint ein Racheakt eines entlassenen
Sträflings vorzuliegen , Bon dem Täter fehlt
jede Spur .

Explssio » im Schreibwarengeschäft . In
einem Schreibwarengeschäft in Dortmund

explodierte während der Silvester - Feier ,
die in einem Zimmer hinter dem Laden' statt¬
fand , ein größerer Vorrat an Feuerwerkskörpcr .
Sichen Personen wurden verletzt , da¬

von zwei lebensgefährlich . Das Innere der

beiden Räume wurde vollkommen zerstört .

Gutsherr vom Pächter erstochen . Der Rit¬

tergutsbesitzer Freiherr von Malt zahn auf

Schloß Grubenhagcn ( Hannover ) , der einer alt -

an^fcfsenen mecklenburgischen Adelsfamilie an -

gchort , ist Donnerstag mittags von dem Guts¬

pachter J - a c o b h noch einem heftigen Wort¬

wechsel mit dem Mesier angegriffen und durch

Utechter « Stiche in Hals und Rücken so schwer

verletzt worden , baß er nach wenigen Minuten

verstarb . Jacoby feuerte , als er verhaftet wer¬

den sollte , auf die Gendarmen mehrere Schüsse

ab , die jedoch s ihr Ziel verfehlten . Er wurde

übcrwälfigt und ins Gefängnis nach Güstrow

transportiert .
Ein « Feuersbrunst richtete in den Hafenanlagen

von J e r s c y City für über «ine Million Dollar

Schaden an . - Mehrere Biers der Pennsylvania -

Eisenbahn, . deren joder 150 Meter lang ist, und

andere Einrichtungen , würden zerstört .

Wiener Fremdenstatistik . Wien wurde im Jahre

1936 von 656 . 576 Fremden besucht , gegenüber

629 . 853 ? im Vorjahre , also um 4 Prozent mehr .

Unter drn - . Frkmden waren 444 . 807 Ausländer gegen¬

über 422 . 737 im Vorjahre , also um 5 Prozent mehr .

Di « Steigerung des Besuches aus Amerika betrug

mit 37 . 976 - rund 28 Prozent , aus England mit

15 . 091 rund 19 Prozent , aus Polen kamen 32 . 288

Personen , also um 14 Prozent mehr , aus Deutsch -

lan - 99 . 237 , aus der Tschechoslowakei 94 . 104 , aus

Jugoslavien 20 . 920 , aus Italien 11 . 866 ; aus Un¬

garn 59 . 410 und aus Rumänien 22 . 894 Fremde .

Eigene päpstlich « Münzen . Am Freitag wurden

in der Stadt des Vatikans Münzen folgender

Werte in Umlauf gesetzt : Goldmünzen zu 100 Lire ,

Silbermünzen zu 10 und 5 Lire , Nickelmünzen zu

2 und 1 Lire und 50 und 20 Centesimi , Kupfer¬

münzen zu 10 und 5 Centesimi . All « Münzen

tragen die Aufschrift „ Stadt des Vatikans " und das

Emisiionsdchtum . Die Goldmünzen zeigen auf der

Vorderseite das Brustbild des Papstes »nit Chor¬

rock und Kappe , die Silbermünzen die Büste des

Papstes mit dem Bischofsmantel , mit der Stola

und der . kleinen Kappe , die Nickolmünzen tragen

das päpstliche - Wappen . Auf der Rückseite zeigen die

Schnee - und Wetterberichte .
Riesen - und Jsergebirgr :

Johannisbad : —2 Grad , 15 Zlur . Schner ,
10 Ztm . Neuschnee, pulvrig , Skifähre und Rodel¬

bahn sehr gut . — Reuwelt : 0 Grad , 25 Znu . Alt - .

3 Ztm . Neuschnee, feucht , bewölkt . — Rochlitz : —3

Grad , 3 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , pulvrig ,
Schneefall . — Hofbaudru : —5 Grad , 40 Ztm . Alt »,
20 Ztm . Neuschnee, pulvrig , Schneefall . — Starken¬

bach : —1 Grad , 10 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , Schneefall . — Schüsselbauden : —1 Grad ,

SO Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , pulvrig , Schnee¬
fall . — Elbfallbaude : —3 Grad , 50 Ztm . Alt - ,

5 Ztm . Neuschnee, pulvrig , bewölkt . — P- terbaude :
—4 Grad , 35 Ztm . Alt - , 2 Ztm . Neuschnee , pulvrig ,
Schneefall . — vradlrrbaude : —1 Grad , 40 Ztm .
Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , puwrig , Schneefall . —

Spindlermühle - St . Peter : —1 Grad , 25 Ztm . Alt - ,

5 Zttn . Neuschnee , pulvrig , Schneefall . — Grier -

guck«: —6 Grad , 45 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Nyuschne «,
pulvrig , Schneefall . — Fuchsbergbaude : —10 Grad ,
40 Ztm . Alt - , 40 Ztm . Neuschnee , firnig , Rebel .

— Petzer : 0 Grad , 23 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neu¬

schnee, firnig , Schneefall . TOvarzschlagbaud - z
—1 Grad , 60 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neuschnee , pulvrig ,
bewölkt . — Jeschken : —2 Grad , 18 Ztm . AUschnec ,
firnig , ruhig . — Zur tunt : —1 Grad , 4 Ztm . Alt »,
t Zinn Neuschnee, schlecht.

Böhmerwold :

Spitzberg : 60 Ztm . Schnee , Skifähre sehr gut ,

Schtrefall . — Schwarzkoppe ( Tscherchow ) : —1 Grad ,
59 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neuschnee , firnig , Nebel . —

Eisenstein : 0 Grad , 30 Ztm . Alt - , 15 Ztm . Neu¬

schnee, firnig , Schitcefall . — Panzer : —3 Grad ,

55 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , firnig , Schnee¬
fall . — Stubeubach : + 2 Grad , 30 Ztm . Altschnec ,
5 Ztm . Ncuschüce , firnig , Nebel .

Erzgebirge :

GotteSgab : —5 Grad , 30 Ztm . Alt - , 35 Ztm .

Neuschnee , pulvrig, . Schneefall . — Joachimsthal :

- r l Grad , 15 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , firnig ,
ruhig .

Altvater - und Spirglitzer - Grbiet :
Altvairr : —4 Grad , 45 Ztm. Nltschnee - firnig .

heiter .
Tatra :

Tschirmrrfee : —2 Grad , 25 Ztm . Altschnce ,
puwrig , bewölkt . — Poppersee : —4 Grad , 30 Ztsn .

Schnee , pulvrig , bewölkt . — Tatra - Lomuitz : + 2

Grad , 18 Ztm . Schnee , pulvrig , bewölkt . . . .

Goldmünzen das Bildnis von ' Christus " als König ,
die Silbermünzen die Mutter Gottes , den Heiligen
Petrus und den guten Hirten . Tie Münzen dürften
bald zum größten Teil in den Händen von Samm¬

lern sein .

Erdbebenpanik in Tüdbulgarien . In dem alten

südbulgarischcn Bebenzentrum von Starasagora , so¬
wie Tschirpan häufen sich in den letzten Tagen die

Erdstöße , die vielfach sehr stark auftreten und von

furchtbarem , langanhaltendem unterirdischen Getöse

begleitet sind . Der Bevölkerung bemächtigt sich

große Beunruhigung , sie flüchtet immer wieder

trotz grimmiger Winterkälte ins Freie . In Sinw »

ouowgrad erhielten diele Häuser lange Risse . ■

Morddrama unter Bergarbeitern . Im Tort »

ntunder Stadttett Horst erstacht der 40jährige Berg «

mann Jaschanck am Ende eines Wortwechsels den

41jährigen Berginann Kopatz durch sechs - Messer¬
stiche. Jaschanek tzturde verhaftet .

Der enthüllte Zauber . Die Brüsseler Zei¬

tungen berichten von einem komischen Zwischenfall
in ciusm Kabarett , in dem ein italienischer Zauber »
küisttlrr Magliano auftrat . Eines seiner beliebten

Kunststücke war cs , daß der Zauberer « inen Geld¬

schein von fünf Belga in einen solchen zu . lausend
Belga verwandelte und ihn aus der Tasche oder dem

Handtäschchen eines Gastes zog , der sich zu diesem
Zweck auf die Bühne begeben mußte . Kürzlich er¬
klärt « sich ein junger Mann mit einer Armprothest
bereit , an sich das Kunststück ausführen zu lasten .
Er prüfte den Schein zu fünf Belga , ließ ihn sich
In die Westentasche stecken. Aber siehe da —; als der

Zauberer den Tausenddelgaschein heworzieheu wollte ,
war er verschwunden . Er fand sich nicht mehr , wie

sehr der Zauberer auch all « Taschen des jungen
Mannes durchsuchte . T^ r Einaroiige freilich hätte
das Versagen des Zauberers auftlären können .

Nachdem ihm nämlich de : Zauberer den Taufelw »
belgaschein , vom Publikum unbemerkt , in die Tasche
gesteckt hatte , ließ der Einarmige den Schein , vom
Zauberer unbemerkt , verschwinden . Er hatte offen¬
bar auch einige Kunstfertigkeit in solchen Dingen .
Jeder wird dem Invaliden die tausend Belga wün¬
schen , di » chn einige Zeit mancher Sorg « entheben .
Aber di « Geschichte geht mit einer Enttäuschung
aus , denn der Zauberer benützte zu seinen Borfich -
rungen nur Nachahmungen des belgischen Geldes .
So dürfte der Invalide den Schein nur zum Ein¬
heit » verwendet haben .

Auch rin Scheidungsgrund . Einen ebenso uner¬
warteten wie unangenehmen Verlauf nahm « in
kleines Abenteuer , das ein Lausanner Kaufmann
in Nizza angeknüpft hatte . Er war zu nächtlicher
Stunde einer jungen Frau nachgestiegen und war
auch dann nicht von seinem Opfer gewichen , als die
Verfolgt « empört eine immer schnellere Gangart
annahm . Bei diesem Wettrennen hatte er schließlich
gewonnen und der Bedauernswerten allerlei , pikante
Anträge und Komplimente gemacht , um plötzlich die
überraschende Feststellung machen zu müssen , daß er
— seine eigene Frau belästigt hatte . Er faßte die
ganze Affäre als sehr amüsant auf . Dagegen hat
sich die Empörung seiner Frau bei der Feststellung
durchaus nicht gelegt , sondern sie hat prompt eine

Scheidungsklage angestrengt , überdies verlangt « sie
noch Bestrafung und ■ Schadenersatz . Das Ehepaar
war ^ rst seit einem Jahr verheiratet und sogar recht
harmonisch .
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Lonfttrnvttanz .
Ein großer Erdrutsch ereignete sich , wie aus

Oslo gemeldet wird , Freitag früh am Fluß
Glomm in der Nähe von Sarpsborg . Durch die
in den Fluß gestürzten Erdmassen wurde die Schiff¬
fahrt einige Stunden behindert , doch ist die Fahr¬
rinne jetzt wieder Passierbar . Menschenleben hat
das Ereignis nicht gefordert . Der Materialschaden
ist noch nicht bekannt , doch dürfte er beträchtlich
sein . In den Ortschaften der Umgebung ist die
Ueberlandlettung größtenteils gestört .

Irr Futurismus kocht . . .
Rom , im Dezember . (Eig. Bericht . ) Die

literarische und künstlerische Bewegung des soge¬
nannte " Futurismus hat immer dadurch die

Aufmerksamkeit der Welt auf sich zu richten ver¬
sucht, daß er das Ungewöhnliche oder Wider¬
sinnige verkündigte . Seme Programme waren
stets stärker und anregender als seine Werke .
Aber da der Dichter Marinette , nun er Akade¬
miker und Exzellenz geworden ist, garnicht mehr
weiß, wodurch er seinen revolutionären Mut be¬
weisen und damit Aufsehen erregen soll , ist er
auf die Revolutionierung der Küche verfallen
und übers Essen der Italiener gewaltig schim¬
pfend hergefallen . Erst richtete er seinen Feld¬
zug gegen die Maccaroni , das italienische Natio¬
nalgericht . Denn er findet , sie machen faul und
dick . Er aber hat den Fasciste » von jeher das
Kriegerische gepredigt . Und da er an den näch¬
sten Krieg unbÄingt glgubt , will er das Volk
zu einer kriegerischen Vorbereitung auch im
Esten erziehen . Obwohl eS schon durch dauernde
Hungerkurse sich an kriegerische Zeiten genügend
gewöhnt . Ein Gericht Maccaroni täglich zu
haben , bedeutet dem Volk schon viel . Für die
Armen ist es nicht die Vorspeise , sondern die
einzige Hauptspeise .

Aber für die Armen schlägt Marinelli nun ,
in seinem feierlich komischen „Manifest der futu -
ristischen Küche", ganz anderes und viel Billige¬
res vor . Er ruft dre Wissenschaft der Chemie auf ,
nun endlich jene berühmten chemischen Pillen
und Pulver zu erfinden , die alle Nahrungswerte
enthalten und jede andere Nahrung ersetzen . Als
ob nicht das Boll schon genug bittere Pillen zu
schlucken hätte . . . Und dabei übertrumpft er
Mussolini noch in der Lösung der sozialen
Frage. Verbilligung der Lebenskosten , Lohn¬
herabsetzung ? Ganz einfach : Gehälter und
Löhne könnten auf ein unwahr¬
scheinlich kleines Maß gesenkt wer -
d e n. Denn der Staat hat kostenlos die chemi¬
schen Nahrungspölen zu liefern . So spart man
Geld und Arbeitszeit . Das arbeitend « Boll , das
nichts mehr zu essen findet noch sich darum zu
sorgen braucht , kaut Pillen und macht viel
Freizeit . Der Staat gleicht spielend seine vielen
Schulden aus , die Unternehmer werden fett an
den Lohneinsparungen und so ist im Nu die so¬
ziale Frage gelöst . Selbst dies « „ originale " Lö¬
sung fft älteren Romanen phantastischen Zu¬
kunftscharakters entnommen . Und auch in den
Kochrezepten, die Marinelli dichtet , ist er nur in
den schwülstigen Ausdrücken originell .

Wenn auch das Boll auf seine Maccaroni
verzichten und auf die faden Chemiepillen war¬
ten soll, weiß er für die Reichen doch die ver¬
wegensten Genüfle zu erträumen . Diese Tafelge¬
nüsse sind ausführlichst beschrieben . Aber sie lok -
ken den gesunden Gaumen nicht einmal . Denn
sie sind voll unwahrscheinlicher Künstlichkeiten .
Sie verlangen Mischungen , vor denen sich jeder
gute Esser sträuben will ) .

Biele gute und berühmte Schriftsteller
haben - ausgezeichnete Kochbücher geschrieben .
Aber Marinetll , dem hier sein Meisterwerk ge¬
lingen sollte , ist in feinen Kochrezepten genau so
Verblasen wie in seinen Dichtungen . Er wird
die Italiener , soweit sie es noch sich leisten kön¬
nen , wll >er von ihrem einfachen Nationalgericht
abbringen noch die Welt zu seinen Kochkünsten
verführen .

Das Jahr 1830 war das erste Jahr des Ton¬
films . Fast scheint es uns heute bereits unglaub¬
lich , daß die ersten schüchternen Versuche der
tönenden Leinwand , die wir als Wunder bestaun¬
ten , kaum mehr als ein Jahr zurückliegen ; und di «

Tonfilme , di « wir zu Anfang des Jahres . 1830 mit

Beifall bedachten , würden wir heute entschieden ab -

lehnen . So rasend schnell ging die Entwicklung
des Tonfilms . Man denke nur an „ Atlantik " . Di «

ganze Welt hat diesen Film bewundert , er war
ein Erlebnis , ' er war ein Ereignis . Heute dürfte
man ihn uns nicht wieder zeigen ; er würde als

billiger Abklatsch schlechten Theaters wahrscheinlich
ausgelacht und zurückgewiesen werden . Und doch
hat diese in ein knappes Jahr zusammengedrängt «
gewaltige Entwicklung nur zahlreiche Versuch «, aber

ganz geringe Leistungen von Bedeutung gebracht .
Hält man Rückschau über die Tonfilme des Jahres
1830 , so tauchen aus einer Flut von Opereltenver¬
filmungen und Possenplattheiten nur ganz wenige
künstlerisch wertvolle Film « auf : P a b st s „West¬

front 1918 " , SiodmakS „Abschied " , King Bi¬
dors „Hallelufah " , Fröhlichs „ Die Nacht ist
unser " und RenS El a i r s „ Unter den Dächern
von Paris " . Nur in diesen fünf Film « « wurde
der Versuch gewagt , zu einer neuen , künstlerischen
Form vorzustoßen ; ' alle andren stellten Operetten¬
komiker , Opernsänger , Bühnenschauspieler vor die
Kamera und Mikrophon und machten das Spiel
auf der Kinoleinwand zur zweidimensionalen Wie¬

dergabe dveidim «nfionalen Thrakers . Daher das

erste Jahr des Tonfilms , das gerade in dieser Zeit
der überstürzten Entwicklung eigentlich unbegreif¬
liche Verlang «« nach dem stumm « « Film Widder
geweckt hat . Als die erste Neugier an den Kunst¬
stückeln der tönenden Leinwand befriedigt war ,
sehnt «' sich das von Revuekitsch , Operettenstumpf¬
sinn und Militärschwankgefinnung abgestoßene Pu¬
blikum wieder nach den amüsanter ««, abwechslungs¬
reicheren Bilderfluchten des stummen Filmdramas .
Der Tonfilm , d^r hauptsächlich theatralische Formen
mechanisch wiedergab , verlor nicht nur die künst¬
lerischen Ausdrucksmittel , die er sich rn dreißig¬
jähriger Entwicklung geschaffen hatte , vor allem das
Ausdrucksmitt « ! der Montag « , er verlor auch die
bunte Vielfalt der Schauplätze , die Eindringlichkeit
der visuellen Gestaltung von Ereignist ««, di « Leicht¬
faßlichkeit bildhafter Vorgänge . Er war ja gar .
kein Film mehr ; in Großaufnahmen Ware « nur
Menschengesichter zu sehen , und aus den Laut - -
lprechern kam mehr oder minder plastisch und ver¬
ständlich ein « Menschenstimme , die mit unglaub¬
licher Geschwätzigkeit erzählt «, erzählte , erzählte . Für
di « Filmdichter , Filmregisseure und Filmindustri¬
ellen war daS der Leinwaich gewonnen « Wort , Wa¬
den Kindern ein neues Spielzeug ist ; sie konnten
es noch nicht richtig behandeln , und nätz «n es daher
ruis kindischer Freud « an seiner neuen Mechanik
vorschnell ab . Heut « kann man sogar von einem
Feldzug gegen den Tonsilmdialog spreche «; allüber¬
all fordert man wieder stärker « Betonung der opti¬
schen Elemente de « Tonfilm - , Zurückdrängung der
Worte - auf « in Minimum .

Diese Forderung hängt nicht zuletzt mit der
immer noch nicht gelösten und wohl auch unlösbare «
Frage d « r Internationalität der Sprech -
films zusammen . Der synchronisierte Tonfilm , der
nur « ine Musikbegleitung bringt , .ist verschwunden ;
Sprechfilme in mehre « » Sprachen mit verschiedenen
Schauspielerensembles zu drehen , zahlt sich nur
selten aus , und die Rachsynchronisierung in einer
fremden Sprache kann nur in Ausnahmsfällen ,
bei wirklich wichtigen Filmen , mit großer Vorsicht
angewendet werden . So fällt für Amerika der
europäische und asiatische Markt weg , für Europa
mit Ausnahme Englands der amerikanische Film .
Die wenigen amerikanischen Filme , die wir sahen ,
spielen zahlenmäßig im Repertoire d « S europäischen
Kinos kaum «ine Roll «. Das Wegfällen der inter¬
nationalen Verwertbarkeit des Films stellt nicht
nur die Produktion - uf ein « andere , engere wirt¬

schaftliche Basis und schließt die Erzeugung man¬
ches teuren Films von vornherein aus , es bleibt
auch auf di « künstlerische Entwicklung des Ton¬
films nicht ohne entscheidenden Einfluß Die ton¬

filmerzeugenden Lander sind fast voneinander ab¬
geschlossen . Wir sehen ein paar Spitzenfilme der

amerikanischen und französischen Pr<^>uktion , Ame¬
rika lernt « in paar streng ausgewählte deutsche
Spitzenfilm « kennen . Wie der amerikanische Durch¬
schnittsfilm aussieht , und nur der Durchschnitts¬
film ist für die künstlerische Situation eines film¬
schaffenden Landes bezeichnend , wissen wir nicht ;
wir haben keine Ahnung , wie die Tonfilm « Spa¬
niens , Italiens , Polens , Schwedens , Ungarns , Ja¬
pans beschaffen sind , und « 8 fft noch «ine groß «
Frage , ob wir jemals einen russischen Tonfilm
werden zu sehen bekommen . Der Sprachenunterschied
schafft eine geistige Absperrung der Län¬
der und Völker : d«r Film fcal feint Roll « als
völkerverbindendes und völkerversöhnendes Kunst¬
werk au- gespielt .

Aber nicht nur der Filmfreund , der jm Kino
mehr als Entspannung , der bleibende Eindrücke und
geistige Anregung sucht , sondern auch der Filmge -
schästsmann , sieht auf das «rst « Tonfilmjahr ohne
viel Freude zurück . Die wirtschaftliche Bilanz deS
Filmjahres 1939 ist sehr schlecht . Daran sind wohl
nicht nur di « sozialen Verhältnisse schuld, di « brei¬
ten Besucherschichten das Kino unerschwinglich mach¬
ten , sondern auch di « Filmproduzenten selbst . Sie
haben das Publikum in den ersten drei Monaten
des Jahres verscheucht , und haben später nichts
getan , um es wieder zurückzugewinnen . Ein paar
Monate konnte man dem Zuschauer ja mit Ope¬
retten , Tenorfilmen und Revuewiedergaben impo¬
nieren . Dann wurden dies « ohne Abwandlung
immer wieder aufgetischten simplen Filmthemen
langweilig , weder die Rheinromantik , noch der Hei -
delbergzauber , weder di « Wiensentimentalität noch
die bayrische Possenderbheit , weder der AuSstat -
tungskitsch mittelmäßiger Revuen noch der bis zum
Ueberdruß immer wieder dargeftellt « wunderbare
Aufstieg kleiner Mädchen und kleiner Jungen zu
weltberühmten Tänzerinnen und Tenöven fesselt « dat
Publikum ; « S erwartet « vom Tonfilm nichts mehr ,
es blieb einfach zuhause . Je redseliger die Ton¬
filme wurden , umso heißer wurde die Sehnsucht
nach den stummen Filmen ; auf der ganzen Welt
hatten im Jahr « 1988 di « wenigen stummen Filme ,
di « noch gezeigt wurden , den größten Publikums¬
erfolg . DaS Publikum fühlt «, daß der Tonfilm
ungeheure neue Mö^ ichkeiten ungenützt läßt , und
lieber zu den billigsten und ältesten Mittelchen
greift . ES will im Kino nicht drittklassig « Operet¬
tenaufführung «« sehen . Bon der neuen künstleri¬
schen Form fordert « S den neuen Inhalt . Der
Amüsieriudustri « aber liegt der Inhalt ebenso¬
wenig am Herzen wie die Form ; sie will Geschäft «
machen , und möglichst Geschäfte ohne Risiko .
Sie hat sich mehrmals arg geirrt ; so mancher Star¬
film » der Provit versprach ( »Lwei Krawatten " ! ) fft
kläglich durchgefallen . Aber die Filmindustriellen
wollen nicht einmal aus ihren Verlusten lernen .
DaS Programm für 1831 bringt wieder fast nur
Operetten oder optrettenartige Possen . Der ernst «
Film verschwindet fast ganz ; wie das ja schon
zu den Zeiten der stummen Leinwand « ar , schrei¬
ben die Industriell «« ihre Mißerfolge nicht etwa
dem Umstand zu , daß ihr « Filme zu schlecht, son¬
dern daß si « zu hoch waren ; sie wollen daS

niedrigste Niveau noch unterbieten .
Di « neu «, künstlerische Form , die der Tonfilm

sein müßt «, kündigt sich bereits an . Am deutlichsten
wurde sie in „ Unter den Dächern von Paris " ; auch
im Tonfilm findet nicht der routinierte Geschäfts¬
filmregisseur , sondern der junge Pariser Avant¬
gardist di « neuen Weg«. DaS verfilmt « Theater
wird wohl bald sein Ende finden ; schade, daß große
Regisseur «, wie Jacques Feyder , di « zu den
genialsten Gestalten deS stummen Film - zählten , im
Tonfilm nur katastrophalen Theaterkitsch bieten

Mücke - baner .
Wir sind die Männer mit den harten Hän¬

den . Wir heben aus ihrem trägen Trott die
Welt . Wir spannen das Eisen wie Gardinen und
schwingen uns mit seiner Kraft empor . Bon
Ufer zu Ufer schlagen wir die Bogen . Und un¬
ter den Schlägen unserer Hämmer wandeln
weiche Niete sich zu zangenharten Händen ,
Klauen , die das Gewicht der Trager halten , die
wir über Flüsse , über Straßen , über Täler
ziehn. Ueber die Menschen zueinander finden ,
Züge donnernd rasen in fremde Länder , Güter
ihren Weg sich bahnen für uns , zu uns , durch
unS . Wir sind die Kühnen , die den ersten Schritt
herüberwagen in die neuen Länder . Wir die . er¬
sten Menschen , die über sich selbst sich hoben .
Masten aufgestellt und Türme bauten , sicher und
fest für den Fuß der tausend , die nach uns , ge¬
lockt vom Blick in die Weite des Landes , ihn
betraten ; ihren Fuß hinsetzten wo wir im Raume
einen Halt erst suchten unter Gefahr des eige¬
nen Lebens .

Aber was ist uns das Leben ? Eine Brücke
zu neuen Dingen . Ein Mast , von dessen Spitze
wir hinüberschaucn in das neue Land und an
dem wir aufwärtsziehn die schwere Last der
andern .

Kühner Schwung ist unser Leben . Weiches
Niet , das sich formt in der Glut unseres Her¬
zens , das fest wie mll tausend Zangen hält ,
wenn es erkaltet , das zerstört werden muß , ehe
es losläßt was zu halten ihm aufgegeben . Das
sind wir . Und die Welt wurde geschaffen , daß
wir Wege bahnen zu ihren Fernen , Brücken

über ihre Ströme , darüber Menschen reisen , die
uns nicht kennen , die uns verachten , wenn sie
uns mit schwarzen oder vom Mennig geröteten
Händen auf den Gerüsten sehen . Aber daß sie
uns sehen können , das , ist unser Werk . Daß sie
bequemer durch ihr » Leben reisen , dafür stehen
wir in Wind und Wetter und im Sturm auf
schwankenden Türmen .

Wir , die die sicheren Wege schaffen in alle
Welt , den sicheren Halt für den Fuß der ande¬
ren , lieben die Schönheit einsamer Höhen , die
Gefahr ersten Anstiegs , das Tänzeln über
schwanke Gerüste , das Schauen in gefahrvolle
Tiefen . Lieben den Tod , der der bessere Bruder
des Lebens ist, well er die Brücke ist zum Un¬
bekannten , das uns lockt, well er das Leben erst
lebenswert macht , uns , die gespannt sind nach
dem Neuen , dem Unbekannten , den Uebersättig -
ten vom gestrigen Leben .

Unbekümmert um den Tod llettern wir die
hohen Masten hinauf , um di « Seile zu spannen ,
an denen wir die schweren Lasten empor ziehen .
Das ist unser Stolz , daß alle Masten höher
ragen als die Bauten , die unter unfern Händen
erstehen für die Bequemen , daß alle Schönheit
schöner ist durch die Einsamkeit , in die wir bre¬
chen mit dem Lärm unserer Hämmer und , daß
alles Leben freier sich lebt auf den Gerüsten , die
im Winde schwanken , der uns einen Hauch
bringt der Ferne , die wir lieben und die wir
als erste sehen und betreten .

Und mit diesem Stolz und mit dieser Kraft
lassen wir unsere Hämmer kreisen , spannen wir
die Winden unter den warmen Rieten fest , schla¬
gen wir mit schweren Hämmern zu , oah der

Mennig spritzt und der Rost vom Eisen blättert ,

wie die Stunden abblättern von unseren Tagen .
Nur an den Abenden da sehnen wir uns

nach den Stätten der Menschen zurück . Zu den
Frauen zieht - uns da , die wir lieben wie kei¬
ner . Mit der ganzen Kraft des Kühnen , mit
der ganzen Lust deS Wagemutigen , mit der gan¬
zen Entrücktheit dessen der weiß , daß er nie wie -
derkebret an den Ort , an dem er einmal gewe¬
sen , daß er nie Heimat saaen wird , wo er es
schön fand, , denn wir Brückenbauer sind die Un -
rastigen dieser Zeit , wir sind die Nomaden der
Zivilisation . Die nach uns kommen , setzen den
Miß auf festen Weg, die uns folgen , finden den
Weg über Türme und Brücken zurück zu dem ,
das sie mehr lieben als die Ferne , Mr aber ,
wir ziehen weiter , fort in die Welt , zu neuen
Fernen , neu « Brücken zu schlagen ist unsere
Lust , neue Einsamkeiten aufzustören unsere Er¬
hebung . Neue Kräfte zu zwingen ist unser Ziel .
Bis wir die letzte Brücke gebaut , vom höchsten
Turm Ueberschau halten über die Welt , die
freier ist nnd gerechter als wir sie kannten , in
der mehr gerade Wege sind , die über reißende
Untiefen fuhren , in denen glücklichere Menschen
wohnen und heitere Kinder .

Dann gehen wir von dannen , um die letzte
Brücke zu bauen , die Brücke zu unS selbst , die
über alle Unrast hinweg uns zum Frieden führt
mit der Welt , die unser Arm verändert , die un¬
ser Mut gesichert , die unsere Kraft gezähmt . ES
wird ein besseres Leben sein für die andern , eS
wird ein schwereres Leben werden für uns , die
wir den Kampf geliebt und weglose Fremde .

Aber das Glück der andern wird auch unser
Glück sein und die Lust unserer Zukunft .

Erich Grisar .

( . Olympia ! " ) . Es ist auch damit nichts getan , daß
man dem stummen Film «in paar kurze Dialoge
und ein paar Geräuscheffekt « aufpfropfr ; «ine neue

Kirnsfform kann nicht aus konträren Bestandteilen
alter Formen zusammengellebt werden , st« muß
organisch wachsen .

Das vollkommenste , daS der Tonfilm bisher ge¬
schaffen hat , man muß es immer wieder betonen ,
denn « S ist die erfreulichste Erinnerung an daS

erste Tonfilmjahr und die angenehmste Hoffnung
auf die Tonfilmkunst , bleibt wohl der Zeichen¬
trickfilm . Die lieben musikalischen Tricktier «
M i ck Y- Maus , Flip , Oswald , B u m st i und
wie sie alle heißen mögen , di « genialen Schöpfun¬
gen Up I w « r k s und andrer Zeichner , haben alS

einzige unter allen Tonfilmen akustische und optisch «
Wirkungsmöglichkeiten zu einer künstlerischen Ein¬
heit gebunden , si« haben als einzige einen neuen

Rhythmus , der Bildbewegung und Musik umfaßt .
Auf den akusfischen Trickmöglichkeiten ist der Ton¬
film ja sonst ahnungslos vorübergegangen . Er weiß
noch nicht , daß er mit seinen ganz neuen techni¬
schen Ausdrucksmitteln nicht nur die Wirklichkeit
vollkommener wiedergeben kann als seinerzeit der

stumme Film , sondern daß er sich «in « n « u « k ü n st -
l « rische Wirkung schaffen müßt « ; die Zeichen¬
trickfilme haben ( außer der Jnternationalität ! ) diese
neu « künstlerische , von unendlicher Phantasie und

licfftem Witz belebt « Wirklichkeit entdeckt ; sie sind
in der Tonfilmbilanz deS Jahres 1838 der stärkst «
Aktivposten

Fritz Rosenfeld .

zv Milonftt DK SelMeMMM
Zur Anleitung von Rotstandsardeiteu .

Frage : Welche Arbetten können als Not¬

standsarbeiten , mit Staatsbeitrag , durchgeführt
werden und was ist zu ihrer Einleitung not¬

wendig ?
Antwort : Als Notstandsarbeiten , im Sinne

der Regierungsverordnung Nr . 79 1930 , werden
alle Arbeiten angesehen , die sich hiezu eignen ,
durch die Gemeinde oder den Bezirk durchge¬
führt werden und die nicht mit anderen öffent¬
lichen Mitteln ( Subventionen des Staates oder

Landes ) unterstützt werden . Die Wohnungsbau¬
ten nach dem Bauförderungsgesetz mit Staat » «

beihilfe kommen als Notstandsbauten nicht in

Frage ; wohl aber kommen Straßen - und Kanal¬
bauten und jene Arbeiten als Notstandsarbeiten
in Betracht , für die eben Subventionen aus an¬
deren öffentlichen Mitteln nicht bewilligt
wurden .

Um den Staatsbeitrag für Notstandsarbei¬
ten zu erreichen , muß an das Ministerium für
soziale Fürsorge ein Ansuchen gerichtet werden ,
in dem zuerst festgelegt werden muß , daß zur
Milderung der durch Vie Wirtschaftskrise verur -

ächten Arbeitslosigkeit di « Gemeinde eine be -
timmte Arbeit , auf Grund des Beschlus -
eS der Gemeinde - ( Bezirks - ) ver -

t r e t u n g, durchzuführen gedenkt . Dann hat die
Gemeinde ( Bezirk ) um Zuerkennung einer Un¬

terstützung aus den zur Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit bestimmten Mitteln im Betrage von

zehn Kronen täglich zum Arbeitslöhne eines

jeden , zu der angeführten Notstandsarbeit heran¬
gezogenen Arbeiters ( Arbeiterin ) zu ersuchen . Die

angeführte Nofftandsarbeit ist genauer zu bezeich¬
nen . ( Erdarbeiten , Kanalbau , Straßenbau etc . )
und der hiefür veranschlagte Kostenbetrag sowie
die Zeitdauer der Durchführung dieser Arbeit

anzugeben . WeiterS ist anzugeben , daß der Durch¬
schnittslohn der Arbeiter durch Kollektivvertrag
oder Einzelvertrag geregelt ist , was die zustän¬
dige Bezirksbeböroe zu bestättgen hat . Es nruß
festgestellt werden , daß die Gemeinde für diese
Arbeit noch keine andere öffentliche Unterstützung
bewilligt erhielt . Dem Ansuchen ist eine Bestatt «
gung über die Zahl der im Orte arbeitslosen
Personen bcizuschließen . Schließlich ist die
Summe der Entnahmen und der Ausgaben nach
dem letzten von der Aufsichtsbehörde genehmigten
Voranschlages anzugeben und ein Beleg jener
Gewerkschaftsorganisation beizulegen , bei denen
die arbeitslosen Arbeiter und Arbeiterinnen ge -
werkschaftlich organisiert sind . ( Daraus ist dann

zu entnehmen , welche Arbeiter in der Gemeinde
die Staatsunterstützung nach dem Genter System
beziehen , weil diese Arbeiter in erster Reihe bei
den Notftandsarbeiten zu beschäfttgen sind . ) Dem
Gesuch ist dann noch eine Erklärung der Verant¬
wortlichen Funktionäre der Gemeinde beizu¬
fügen , in der festgestellt wird , daß sich die Ge¬
meinde im Falle der Bewilligung des Beitrages
für die angeführte Nofftandsarbeit der staatlichen
technischen , rechnungsmäßigen Bauaufsicht unter -
wifft , daß die Gemeinde dem Ministerium für
soziale Fufforge die Anzeige erstatten wird , im
Falle der Gemeinde für die Nofftandsarbeit nach¬
träglich eine Unterstützung au » einem anderen
öffentlichen Kredit gewährt wird , daß die Ge¬
meinde den bei der Rotstandsarbeit beschäftigten
Arbeitern den Lohn nach dem geltenden Lohn¬
tarif bezahlt , daß die Gemeinde dem Ministerium
für öffentliche Arbeiten im Zeitraum « von vier
Wochen sowohl die von der zuständigen öffent¬
lichen Arbeitsvermittlungsanstalt als auch von
der BezirkSbebörde bestätigten Lohnlisten vor¬
legen wird uno daß die Gemeinde schließlich nach

. Beendigung der Nofftandsarbeit dem Ministe¬
rium für soziale Fürsorge einen übersichtlichen
Bericht , enthaltend eine genaue Beschreibung der
verrichteten Arbeiten , die hiefür tatsächlich auf¬
gewandten Kosten , die Zahl der beschäftigte » Ar¬
beiter , di « Berechnung deS ausbezahlten Lohne -
und deS gewährten Staatsbeitrages sowie die
Zahl der Arbeitstage und die Gesamtdauer der
Notstandsarbeiten vorlegen wird . —zl .



Bette s . Sam- ing , g. Jänner IS8I .

Bezirksorganisatio « Prag .

Montag , den S. d. M. , halb 8 Uhr abends ,
im Saal « des Odborovy dum , Prag , Perstyn ,

Varteloerlammlung .
Thema : „Wirtschastsnot — Ernährnngskrise . "

Referentinnen : die Genossin Hacken¬

bk - , Prag und di « Genossin Günzl , Karlsbad .

Zahlreiches Erscheine » erwünscht !

Kunst und Wiste ».
„ Ist das nicht nett von Colette ? " DaS bei der

Silve stc r - N ach tv o rstell ung in der

Kleinen Bühne zur Erstaufführung
gebracht « musikalische Lustspiel „ Ist das

nicht nett von Colette ? " hat sogar etwas

wie künstlerisches Profil . Rett ist vor allenl die

Fabel de - Stücke - , di « Max Bvrtuch erfunden
hat und nach der ein gerissener Bühnrnschriftsteller
die Prob « feiner Dichtkunst aufs Exenrpcl macht ,
indem er zwei Jreuwdinnen gleichzeitig zu sich ein¬

lädt und der einen wie der anderen glauben macht ,
die andere wäre sei »« Frau , die eine feine Jugend¬
freundin . Und es ist wirklich nett von Colette , daß
sie für ein richtiges happy end sorgt ; denn sie ist
die ein «, in die sich der Schriftsteller Henri Gris -
fonier schließlich wirklich verliebt . Mit dieser köst¬
lich erdachten Lustspieshandlung kann das übrige
technische Zugohör der neuen Operette leider nicht
Schritt halten . Bor allem ist der Dialog oft zu

sehr in die Länge gezogen und wirkt dadurch er¬

müdend . Reben starken und wirkungssicheren
Szenen stehen andere von höchst langweiliger Art .

Und Willy Rosens Musik ist zwar geschmack¬
voll diskret , aber doch mehr als herzlich unbedeu¬

tend , um den Titel « iu « s musikalischen Lustspieles
zu rechtfertigen . Die Aufführung des netten Merk¬

chens war nett ; mehr nicht . Also nicht stimmungs -
und schwungvoll genug , di « Ansprüche « inrr Sil -

»ester -Nachtvorstellung zu befriedigen . Die vielleicht
beste Leistung bot Werner I a n t s ch in der glän¬
zend karikierten Rolle eines Schauspielers . Vor¬

züglich , wenn auch mitunter allzu hauswurstmäßig
übertrieben , Erich Dörner . Recht nett , aber zu

wenig gerissen Curt Wollrom als der junge
Schriftsteller . Ebenfalls recht nett , aber zu wenig

temperamentvoll die Damen S ch « u ch e r uns

Carpentier . Ganz nett schließlich in Neineren

Rollen : Asta Otto , M. Stieg ! er , W. von

» lbr . ich , I . Götti und F . Frank . Curt

Wollram führte zmn erstenmal di « Regie ;
durchaus zuverlässig , ohne besonderes zu wagen .
Musikalischer Leiter der primitiven Begleitmusik
war Kapellmeister Waigand , Das Theater war

ausgezeichnet besucht , der Erfolg des Snickes aber

sehr schwach. . e. {.

I « Vorbereitung : Im Schauspiel : „ Marions
Vater " , Lustspiel von Peter Hell . Regie : Hölzli «.
In der Oper : ,MoIdaten " , Oper von Manfred
Gurlitt . Dirigent : Sgsll . Regie : Schindler . Büh »
uenbiwer : Jilöwsky. In der Operette : „ Böhmi¬
sche Musikanten " , Operette von Bernhard
Grün . Regie : Stadler . Dirigent : Waigand .

Tpielplan des Neuen Deutsch « « Theaters . Samstag
( 6g —t ) , 7 Uhr : » Dos Spielzeug Ihrer Ma¬

jestät " . Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2X Uhr :

^ Die schöne Helena " ; 7 % Uhr ( 70 —2 ) :

„ Wie werde i ch reich und glücklich ? "
Montag ( 71 —8 ) , 7 Uhr : „ Elisabetb von
E ngl and " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Samstag ,
X8 Uhr : „ Mein Vater hat recht ge¬
habt " . Sonntag , 8 Uhr : ,D « r Unwidersteh¬
liche " ; 7 % Uhr : ,Hst daS nicht nett von
Colette ? " . Montag ( Bankbeamten I ) , 7 - z Uhr :

» Farussell det Liebe " .

SW » W ' WkWgk
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In norzzusdilag .
In fünf Wochen beginnt in Mürzzu¬

schlag di « zweite Winterolympiade unserer Arbeiter¬

sportler . Sieht man sich aber bei den Wintersport¬
lern um , — so schreibt di « Wiener „Arbeiter - Zei¬
tung " — dann könnte man glauben , das große

Sportfest sei nur noch zwei Tage entfernt . Jede

Sitzung , jeder Kurs , jode Brettelwanderung sicht
mit dem kommenden Ereignis irgendwie in Berbin .

daß man nicht schon jetzt di «

Ski zu Wachsein beginnt .
„Fährst du nach Mürzgu -
Wag ? " — „ Eine Fraget ^
Man gewinnt wirklich den

Eindruck , als ob alles , was

sich mit dem Wintersport be¬

freundet hat , nichts anderes

als die Olympiade im Sinn

hätte . Viele haben es sogar
übers Herz gebracht und sind
an . den beiden Weihnachts¬
tagen zu Hause geblieben , um

nur ja in Mürzzuschlag dabei

sein zu können . Ob den Mürz »
zuschlagern nicht schon heiß
wird bei dem Gedanken , allen ,
die da kommen werden , zu
einem Bett verhelfen zu müs¬

sen ? Sie werden es sicher

schaffen , das steht außer

Zweifel , und wenn sie dabei

auf ihr eigenes Bett verzichten
müßten . Das haben sie ver¬

sprochen .

Mürzzuschlag und Umgebung im Schn « .

Der Festort in Steiermark , an dem vom 3. bis

8. Februar das 2. Arbeiter - Wintevsportolympia
durchgrführt wird , liegt bereits tief im Schnee . Auch
die Strecken , auf denen die Langläuf « aus getragen

werden , weisen «ine hohe Schneedecke auf . Weihnach¬
ten war das Olympiagelände das Ziel vieler Ski¬

fahrer , die auf den herrlich gelegenen Hängen und

weiter oben auf den Steilabfahrten ihr « Künste
zeigten . . Schon vor Weihnachten wurde von der

Olympiasprungschanz « ein BersuchSspringen unter¬

nommen , das die volle Brauchbarkeit der Schanze
erwies .

Dir Finnen kommen nach MürMschlag .
Bon den Wettkämpfern der zehn für Mürzzu -

schlag gemeldeten Landesverbände der Sozialistischen
Arheitersportinternattonale erregen naturgemäß di «

der Finnen große Spannung . Beim 1. Wintersport¬

olympia 1925 in Schreiberhau im Riesengebirge
waren sie die Meister und warfen tnit ihren Erfol¬

gen alle kVoraussetzungen über den Haufen , daß st «
sich mit ihren Erfahrungen im heimatlichen Flach¬
landlauf i « Gebirge nicht behaupten würden . Sie

bewiesen, bedeutend mehr leisten zu können als

Langläuf « im flachen Gelände . Inzwischen hat sich
in her Wintersportbewegung der mitteleuropäischen
Sasi - Berbändc vieles zum besseren geändert . Di «

1925 im Anfang stehende Bewegung hat sich kraft¬
voll verbreitert ; damit sind auch die technischen Lei¬

stungen gestiegen. Aus Oesterreich , der Tschechoslowa¬
kei und Deutschland werden den Finnen sehr gute

Kräfte entgegentreten . Dazu kommen noch Läufer
anderer Verbände , di « ebensogut - ihren Mann zu
stellen wissen ; wir weifen nur auf die Schweiz und

Lettland hin . Der finnische Arbeitersportbund ( TUL)
entsendet 13 Wettkämpfer , davon 9 Langstteckenläu -
fer , 2 Teilnehmer am kombinierten Geländelauf und

Sprungwettbewerb , 2 Läuferinnen und 2 Eisschnell¬
läufer ,

Dir deutschen Rüstungen für Mürzzuschlag .

Deutschland wird nach MürMschlag 30 Wett¬

kämpfer schicken. Bei dem «rsten Teil der Ausschei -
düngskämpfc , die Weihnachten in Johanngeorgen¬
stadt im Erzgebirge stattfanden , setzten sich die Ge¬

birgler gegenüber den Mitbelverbern aus dem

Flachlande mit Erfolg durch . Sch reibe rhau im Rie -

sengebirg « und Johanngeorgenstadt behielten die

Spitze . Aber auch die Vertreter aus dem Thüringer
Wald , Berlin und dem Flachlande SachsenS zeigten
sehr gute Leistungen . Nachdem am 1L Jänner die

süddeutschen Ausscheidungskämpfe in den Ballepalpen
vor sich gegangen sind , stellen der Bundeswinter -

sportwart des Arbeiter - Turn - und Sportbundes und

die Vertreter der Naturfreunde die deutsche Expedi¬
tion zusammen .
Auch Ungarn vertrete ».

Vom ungarischen Arbettersportverbaud geht die

Mitteilung ein , daß am 11. Jänner in Nagyszenas
Ausscheidungskämpfe für Mürzzuschlag durchgeführt
werden .

Rach Mürzzuschlag weiter « iuternatiouale Winter «

spartwettkämpfe .
Im Anschluß an die Tage von Mürzzuschlag

haben die Oesterreicher eine Reihe von Wetckämpfen
mit internationaler Besetzung vorgesehen . So ist für
Wien ein Dreiländer - Eishockeywettbewerb zwischen
Oesterreich , Lettland und Deutschland geplant und

von der Sprungschanze auf dem Kobenzl im Wiener

Wald ein internationales Skispringen .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann lernen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais Koruna " , ausführen .

Deutsche Arbeiterschützen -
meifterschaste « .

Der deutsche Arbeiter - Schützenbund hat seine

Meisterschaften auf «ine neu « Art ausgetragen , die

sich bewährt «. An Stelle der gemeinsamen Austra¬

gung an einem Ort , schossen die Gaumeistermann -
schoften am 7. Dezember aus ihren eigenen Schieß¬
ständen unter Aufsicht von zwei Unparteiischen . Die

Ergebnisse wurden der Bundesleitung zur Prüfung
und Anerkennung zugestellt . Geschossen wurde :

Schwerkaliber 150 Meter , Kleinkaliber 50 Meter ,
Bolzen 8 Meter , Zimmerstutzen 10 Dieter Entfer¬

nung . Jede Mannschaft 6 Mann , pro Mann 15

Schuß . Die Berichte lauten übereinstimmend , daß
nverall nebliges Wetter , und infolgedessen schlechte
Sicht war . Zum Teil setzte während des Schießens
Regen und Schneegestöber ein . Bon den 45 sich be¬

teiligenden Mannschaften gingen als Bundes -

meister hervor :
Schwetkallber , ^- Klasse : Frankfurt o? M. , West ,

auf zwanziger Ringscheibe , 1483 Ringe ; 8- Klasse :
Elmshorn 1228 Ring «; Kleinkaliber , - Klasse :
Knielingen 1431 Ringe ; Kleinkaliber , H- Klass «:
Karlsruhe 1818 Ringe ; Bolzen , ^. - Klasse : Harburg -
W. 1561 Ringe ; Bolzen , 8- Klasse : Harburg - W. 1512

Ringe ; Zimmerstutzen , ^- Klasse : München , auf
zehner Ringscheibe 720 Ringe ; Zimmerstuyen , 8 -

Klasse : FaKeisstein 579 Ring «.
Nachdem das Bundesschtehen beendet ist , rüstet

der Arbeiterschützenbuud für die Ausscheidungs¬
kämpfe zmn 2. Arbeitersport - Olymplade
in Wie » . Zmn ersten Male werden sich die Ar -

beiterschützen dreier Länder ( Oesterreich Lettland und

Deutschland ) zur Austragung internationaler Wett¬

kämpfe treffen . Di « Resultate des Bundesschiehens
berechtigen auch für Wien zu den besten . Hoffnungen .

BereinsnaMichten .
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Allen aktiven Mitgliedern diene zur

Kenntnis , daß wir unser « Turntätigkeit
wiederum ast 7. Jänner aufnohmen ,
und zwar wird an diesem Tage die Bor¬

turnerstunde abgehalten . An den anderen

Tagen wirb wie bisher üblich geturnt . — Aus¬

schussmitglieder , Achtung ! - Dienstag , den

6. JäNner findet in der Gec . unsere Ausschuß¬

sitzung statt . , Beginn 7 Uhr . Seid pünktlich und

kommet alle !

Tret « Eakdos erster
Sprechstim .

Die große schwedische Schauspielerin Greta
Garbo hat die Kunst des stummen filmischen
Spiels , das nicht nur das Menschenantlrtz , son -
dern den ganzen Körper zum Ausdrucksmittel
seelischen Geschehens macht , bis zur letzten Voll¬

kommenheit ausgebildet . Sie war ein fetnnet »
viges Instrument , das die subtilsten Regungen
menschlichen Enrpsindens sichtbar machen konnte .
Der Tonfilm , der so manche Wlmkönigin von

ihrem Thron gestoßen Hot, droht auch Greta
Garbo gefährlich zu werden . Er stellte sie vor
« in « neue und fremde Aufgabe . Für den wirk¬

lichen Künstler des Films ist das Problem deS

Tonfilms nicht damit gelöst , daß er einiger¬
maßen deutlich sprechen und vielleicht auch not¬

dürftig singen lernt ; der stumme Film und der

Tonfilm verlangen durchaus verschiedene Stile
der Darstellung . Man hat für Greta Garbos

Tonfilmdcbüt Georges O ' N e i l l s Schauspiel
„ Anna Christi « " gewählt , ein dichterisch
nicht gerade bedeutendes , dass » aber sehr lärm -

hastes Stück , das ja vom Theater und auch von
einem stummen Film her bekannt ist . Dieses
Stück wurde für Greta Garbo umgcstaltet . Di «
verbrauchte , kranke Hafendirn « bekam eine
schwärmerische , romantische Seele und wurde zu
einer verzauberten Märchcnpringessin , die das
Leben in den Schmutz deS Daseins geworfen
hat . Die Wandlung von der verzweifelten , er¬
nüchterten Dirne zum liebenden Weib wagt der

Film nicht zu zeigen . DaS ist nicht sein einziger

Fehler . Walter Hasenclever hat dem Film
Dialoge von . einer selbst für TottsUmbegriffe
ungewöhnlich «« Redseligkeit gegeben und Jacques
Fehder jedes Wort dieser langen Dialog -
szenen sorgfältig zelebrieren lassen . Es wird
nnendlich viel gesprochen, miit langen Pausen ,
die den Ablauf des Geschehens sinnlos zerdehnen .
Und eS . gibt ^ enen in diesem ersten Film , di «

sich bedenklich unfreiwilliger Komik nähern . Den
derben Matrosen svielt Theo Shall , der aus
einem ' Kraftkerl ernen geschniegelte « Lassen
macht und wie eine Lustfpielfigur wirkt ; den
Vater spielt Hans I u n k e r m a ' n n, der auch
nicht gerade ein glaubhafter Seebär ist , aber sich
doch ! mit seiner Routine aus der Affaire zu
ziehen vermag . Salka Steuermann erin¬
nert . in der Roll « der alten Dirne an ein - c

Schmiere aus der tiefsten Provinz . Die Insze¬
nierung Fehders hält sich an den allen Theater¬
stil, gibt aber « in paar sehr schön gestellte und
wirkungsvoll beleuchtete Bilder , - in denen die
Atmosphäre eines Nebeltags . aus dem Meer , ein
Sturm , das Borübergleiten des Kohleickahns an
den Wolkenkratzern New Docks gut eingefangen
wird .

All dies aber , Partner , Rexöeleistung , Pho¬
tographie , sind nur Staffage für Greta Garbo .
Um ihretwillen ist dieser Film gedreht worden ,
und sie wiegt alle Fehler aus , dre « r zeigt . Die '
Stimm « Greta Garbos wickt im ersten Augen¬
blick . fast erschreckend rauh und tief ; sie klingt wie
das Organ eines alten Säufers . Aber die
Garbo spielt hier ja eine Säuferin , eine abge¬
brühte Matrosenhnre , und so gehört der Klang
ihrer Stimme in diesem Film als charakteristi¬
sches Merkmal zu der Gestalt . Rach und nach ver ¬

ändert sich d « r Eindruck der Stimme . Sie ist sehr

modulotionSfähig und kann in den lyrischen
Szenen , d « man der Garbo eingelegt hat , in

verträumten Monologen vor dem mondbeschie -
nenen Meer , von einer reizvollen melancholischen
Weichheft sein . Weil di « Stimme der Garbo

vom ängstlichen Tonmeister im amerikanischen
Atelier besonders vorsichtig behandelt wurde ,

ließen sich ihr die verschiedensten Dickungen ab¬

gewinnen . Di « dumpfen Kehltöne , mit denen

sie in der ersten Szene als verbitterte , müde

Dirne Alkohol verlangt , der harte , unerbittliche

Ton , mit dem sie am Schluß dem Vater und

dem Geliebten ihre Vergangenheit entgegen¬

schreit, sind durch unendlich « Welten getrennt
von den Bildern , in denen sie sich liebevoll in

ihre enge Umgebung einzuordnen , die sanfte

Tochter eines vom Leben verbrauchten Vaters zu

werden bemüht . Die große Künstlerin Greta

Garbo betrachtet eben das Wort , das ihr der

Tonfilm geschenkt hat , nicht als einen kleinen

Behels, dem man dem stummen Spiel hinzufügt ,
sondern als ein neuesAusdrucksmittel ,
das auch gaztz neuartige Wirkungen ermöglicht .
Hier ist zwischen dem stummen Spiel und dem

akustischen Ausdruck k « in Bruch mehr . Die große
Filmschauspielerin Greta Garbo , di « größte die¬

ser Zeit , hat sich auch im Tonfilm als künst¬
lerische Persönlichkeit erwiesen , di « sich gegen ein

Stück wie „ Anna Christi «" und einem ver¬

staubten Buhnenstil durchzusetzen vermag . Man

deicke sich Greta Garbo weg , und der Film ver¬

sinkt in Lächerlichkeit ; durch ihre darstellerische
Lerstupg wird « r zu einem der stärkste » Ein¬

drücke , die der Tonfilm uns bisher geschenkt hat .
Fritz Rosenfeld .

Rr S.

Aus der Partei .
Zugcnvvewegung .

8 . I - , Prag - Am Montag , den 5. Jänner
beteiligen wir uns geschlossen an der Veranstaltung
der sozialdemokratischen Bezirksorganisation im

Odborovy dum . Kommet alle und seid pünktlich !

Der Film .
Pmunuount engagiert . In den Pariser Studios

der Paramount beginnt unmittelbar nach Neujahr
erneut die Produktionstätigkeit , di « während der

Weihnachtsfeiertage geruht hatte . Unter der Lei¬

tung von Paul Reno werden zur Zeit die Bor¬

bereitungen zu einem großen Luftspieltonfilm ge¬
troffen , für dessen Dialog Franz Schulz verpfiichlet
wurde . Ebenso wurden bereits Trude Berliner ,
Lott « Lorring und Curt Bespermann engagiert ,
während weitere Besetzungen noch auSstehen . Die

Regie wurde E. W. Emo übertragen .

Literatur .
Reklame moderne Romane .

Frank Matzke : fugend bekennt : So sind wir ! "
Ganzleinen Mk . 6. 50 , kartoniert Mk . 4. 50. Verlag
Philipp Reclam jun . , Leipzig . Die Probleme de ,
jungen Generation stehen jetzt im . Mittelpunkt , der

Erörterung . Aber hundert Mißverständnisse ' und
Vorurteil « hindern gerade hier eine klare Erkennt¬
nis . Deshalb ist das , was zu dieser vielleicht bren »

uendsten Frage der Gegenwart bisher gesägt wurde ,
über Aeußerlichkeiten meist nicht hinausgekommen .
Das vorliegende Buch stößt zum erstenmal radikal
bis inS Zentrum der neuen Jugend vor . Sein
Autor versucht nicht , an Einzelheiten des Neuen

herumzudeuten — ihm geht es um das Ganze . Er
legt das innerste Wesen der neuen Jugend frei .
Dadurch , daß das Wese » der neuen Generatiön in
ihrer Form eckannt ist , sind all « Feststellungen
über den üblichen Streit der Meinungen hinaus¬
gehoben in eine allgemeinere Gültigkeit » Was dem
Neuen im Wege steht , wird leidenschaftlich ' an¬
gegriffen . Dabei ist die Haltung des Autors durch¬
aus sachlich . Sein Buch ist das Bekenntnis einer
Generation . Es wird das Interesse aller Leben¬
digen in der Jugend finden .

Robert Walter : „Löffler . " Roman eines Man¬
nes . Ganzleinen Mk . 4. 50 , geheftet Mk . 3 . —. Ver¬
lag Philipp Raclam jun . , Leipzig . Löffler erzählt
sein Leben . „ Wenn ich keine andere Auszeichnung
unter Mensch und Mensch verdiene " , sagte er , „ war
es mir doch vergönnt , solche Schicksale durch dreißig
Jahre zu erfahren , wie ich sie von keinem Leben¬
den in Europa , Afrika und Amerika gehört habe . "
Aus Löfflers längst verschollenem Bericht - gestaltet
Robert Walter seinen neuen Roma » , der ebenso
spannend wie gedrängt und mitreißend , so strotzend

' von Begebenheiten wie *
menschlich «rgreif ^ich, ' m

fachlich wie hinrevgrnndig ist . Löffler - Leben ist
eine Fahrt durch drei Erdteile und durch viele

Möglichkeiten menschlicher Existenz . Ein Aden -
teurerromau , möchte man sagen , aber dieser Aben¬
teurer wächst durch feine Erlebnisse zum Menschen
des Schicksals , des unerschrockenen Herzen - und
ungebrochenen Daseins empor .

Toni Rothmnnd : „Glas . " Ein Buch von deut¬
scher Sehnsucht . Roman . Ganzleinen Mk . 5. 50 ,
geheftet Mk . 3. 80. Verlag Philipp Reclam jun - ,
Leipzig . In der rauhen Zeit des 17 . Jahrhun¬
derts , Jn Schwarzwälder Glashütten b- ginn « diese
Erzcchlung , die von der Geschichte, von der Seele
des Glases handelt, , beginnt mit einer zarten
Kindersreundschaft zwischen einem vernachlässigten
Herrenkind und einem GlaSbrennerbuben vom
Wald . Ueber der düsteren Kindheit und Jugend
der beiden , in die Krieg , Rot und Mord ihre
Schatten warfen , steht wie ein lockender Stern
Venedig , die Wunderstadt im Meer , wo des Glases
Heimat , und wo « in Glaskünstler so hoch geachtet
fit , daß er seine Hand nach Geschlechtertöchter »
strecken darf . Das Gange gleicht einer sicher auf¬
gebauten Sonate .

Massimo Vontempelli : „ Der Sohn zweier
Mütter . " Roman . Im selben Verlag . Jn Ganz¬
leinen Mk . 2. 75 . Dieses Meisterweck des großen
italienischen Dichters » das mit dem „ Preis der
Dreißig " gekrönt wurde , vereinigt die festen Kon "
turen und die spannende Handlung des großen
realistischen Romans mit de » Zaubern einer
trauuchasten , di « Grenzen des Wirklichen überflie¬
genden Phantasie . Erregend und seltsam der Fall ,
an das tiefste menschliche Wunder rührend : das
Verhältnis zwischen Mutter und Kind . Die inner¬
sten Fibern des Menschenherzens zittern mit in
diesem leidenschaftlichen Kamps, der sich zum , bru¬
talen Machtkampf auswächst, zum großen sensatio¬
nellen „Fall " der Weltstadt .
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